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Das Kabinett Marrx zurückgetreten.
Das Keichskabinelt zurückgetreten,

Berlin, 27. Mai. Die Reichsregierung hat in ihrer Sitzung
vom 6. Mai 1924 beſchloſſen, bis zum Zuſammentritt des
Reichstags im Amte zu bleiben. In Verfolg dieſes Be
ſchluſſes hat die Reichsregierung geſtern erneut zu dieſer
Frage Stellung genommen und einmütig veſchloſſen, dem
Reichspräſidenten ihre Demiſſion zu überreichen. Der Reichs
präſident hat die Demiſſion entgegengenommen und das
feichskabinett mit der einſtweiligen Fortführung der Go
(chäfte beauftragt.

Gemäß der Forderung der Deutſchen Volkspartei, daß das Kabinett zu demiſſionieren habe, iſt
dieſer Schritt im Laufe der Nacht in die Wege geleitet
worden. Was nunmehr die künftige

Regierungsbildung
anbelangt, ſo iſt die Lage die, daß die Jnitiative nach
Rücktritt der Regierung in die Hände der Perſönlichkeit
gelegt worden iſt, die in letzter Zeit in dieſer Hinſicht eine
„merkwürdige“ Zurückhaltung geübt hatte, nämlich des
Reichspräſidenten. Herr Ebert wird im Laufe des
Dienstags die Parteiführer empfangen und von der Deutſchen
Volkspartei wird, wie verlautet, bei dieſer Gelegenheit dem
Reichspräſidenten nahegelegt werden, keinen Schritt unver
ſucht zu laſſen, um die Deutſchnationalen zur ak-
tiven Betätigung an der künftigen Geſtaltung des Ka
binetts heranzuziehen. Aus dieſem Grunde wird auch Herr
Ebert nicht darum herumkommen,

Herrn Hergt als den Führer der ſtärkſten Partei
mit der Neubildung der Regierung zu beauftragen.

Die Deutſchnaionalen an die Mittelparteien.

In der am Montagnachmittag abgehaltenen Fraktions-
ſitzung der Deutſchnagitonglen Volkspartei, die
ſich bis in die Abendſtunden hinzog, wurde von den Rede
nern im allgemeinen die Anſicht zum Ausdruck gebracht
daß vie Partei dem Ruf der Wählerſchaft folgen und in die
Reichsgeſchäfte eingreifen müſſe, ſofern ihr das nicht durch
die Vedingungen der anderen Parteien unmöglich gemacht
wird. Infolgedeſſen hat die Fraktion den Beſchluß gefaßt.
den Koalitionsparteien eine Antwort derart zu erteilen
daß die Möglichkeit zu weiteren Verhandlungen über die
Regierungsbildung nicht ausgeſchaltet wird. Ein Mittels
mann iſt beauftragt worden, den Inhalt der Antwort derDeutſchnationalen Volkspartei etwa in dem Sinne zum Aus
druck zu bringen, daß ſie bereit ſei, ſich entſprechend der
Stärke ihrer Partei an der Regierungsneubildung zu be-

93 S den Großadmirvalu Tirpitz für den Poſten des Reichskanzlers i orſgehrae Wbe- ch zlers in Vorſchlag
Man nahm bei den Deutſchnationalen an, daß dieſe Per

ſönlichkeit ihrer ganzen Vergangenheit nach wohl geeignet ſei,
die Führung der Geſchäfte zu übernehmen. Die Fraktion
vertritt die Anſicht, daß die Frage der Führerperſönlichkeit
den Verhandlungen über die Form der Regierung vorange-
ſtellt werden müſſe, weil ſie glaube, daß die großen po
litiſchen Schwierigkeiten nicht ſo ſehr durch parlamentariſche
Formalitäten, als durch die Perſonenfrage gelöſt werden
könne. Ein weiterer Teil der Antwort beſchäftigt ſich damit,
praktiſche Vorſchläge für eine offizielle Einigung zwiſchen

für die n in Frage kommenden Pareien zu machen. Die Fraktion hat ſich der Notwendigekitnicht verſchließen können, daß o Endgrert
eine gewiſſe Kontinnität mit der abtretenden Regierung

gewahrt werden müſſe. Sie hat aber auch zum Ausdruck
gebracht, daß ſie die deutſchen Unterhändler nicht mit ge
bundenen Händen dem Ausland gegenüberſtellen darf, ſo
daß ſie ſchon vor einer vorweggenommenen Entſcheidung

in i l ir ſtehe.die Antwort iſt dem Vorſitzenden der Deutſchen Volksvartei, Dr. Scholz, um 8 Uhr abends übergeben werden
Jm weiteren Verlauf der Fraktionsſitzung wurde noch

betont, da die Fraktion es nach den bisherigen parlamen-
tariſchen ebräuchen für ſelbſtverſtändlich halte, daß
ſie als ſtärkſte Fraktion den Reichstagspräſidenten
zu ſtellen habe. Am Dienstag wird die Fraktion um 2.30
Uhr nachmittags, alſo kurz vor Beginn des Reichstags,
noch einmal zuſammentreten.

Die Mittelparteien und ihr außenpolitiſches Programm.

Berlin, 27. Mai. Nachdem die Antwort der Deutſnationalen der Deutſchen Volkspartei überreicht war, ter
die Führer der Mittelparteten gegen 9 Uhr abends erneut
zu einer Beſprechung zuſammen, an der u. a. auch der
Reichskanzler und die Miniſter Dr. Streſemann und
Hamm teilnahmen. Die Beſprechung war nur kurz. Es
wurde beſchloſſen „die außenpolitiſchen Richtlinten der Mittel
parteien der Oeffentlichkeit zu übergeben, ſodaß
Morgenblättern dieſe Richtlinien und die Antwort der
Deutſchnationalen ſich vor der geſamten Oeffentlichkeit gegen
überſtehen. Dieſe Veröffentlichung ſoll als Antwort an
die Deutſchnationalen gelten. Der Kernpunkt der ganzen
Aktion war, daß die Deutſchnationalen ſich bereiterklären
ſollten, das Sachverſtändigengutachten als einhettliches Gan
zes anzuerkennen. Nach Antwort der Deutſchnationalen galten
die Verhandlungen der Mittelparteten mit dieſen für ab
gebrochen und es wurde nunmehr angenommen, daß das
Kabinett noch. am Abend zurücktreten würde. Die letzte
e Heidung wird ſodann in der Hand des Reichspräſidenten

in den

Reichspräſident und Kabinettsbildung.
Berlin, 27. Mai. Die Kabinettsſitzung, in der geſtern

Abend die Entſcheidung über den Rücktritt der Reichs
regierung fiel, begann „wie die „Telegraphen-Union“ er-fährt, kurz nach 10 Uhr. Der Reichskanzler hatte nnn-
telbar vorher an einer Beſprechung der Mittelparteien im
Reichstage teilgenommen und begab ſich nach der Sttzung
in die Reichskanzlei. Die Sitzung des Kabinetts war kurz nach
10 Uhr beendet. Nachdem nunmehr die Reichsregierung ihren
Rücktritt erklärt hat, liegt die Jnitiative für die Regie
rungsneubildung zunächſt beim Reichspräſidenten. Dieſer
wird ſich im Laufe des heutigen Vormittags mit verſchiedenen
Perſönlichkeiten in Verbindung ſetzen, Um ſich über ihr
Programm zu unterrichten. Jn parlamentariſchen Kreiſen
nimmt man an, daß der Reichspräſident zuerſt mit dem
Führer der deutſchnationalen Fraktion, Staatsminiſter a. D.
Hergt, ſprechen wird.

Hochbetrieb im Reichstage.
Berlin, 26. Mai. (Drahtlos.) Jm Reichstage verſammelten

ſich heute nahezu ſämtliche Fraktiovnen, um zu der politi-
ſchen Lage Stellung zu nehmen. Am Vormittag ſind die
Sozialdemokraten zu ihrer erſten Fraktkonsſitzung zuſam-
mengetreten, ebenſo die Bayeriſche Volkspartei. Ferner tagte
noch einmal und zwar zum letzten Male der Ausſchuß
zur Ueberwachung des Perſonalabbaus, der noch vom letzten
Reichstag gebildet wurde. Am Nachmittag tagten die Frak-
tionen der Deutſchnationalen, des Zentrums, der Deu
ſchen Volkspartei und der Nationalſozkalen Freiheitspartei.

Die Fraktion der Demokraten und der Kommuniſten treten
erſt am Dienstag vor der Plenarſitzung zuſammen.

Fruktionsſihung der nationglſozigliſtiſchen
Freißeitspartet,

Berlin, 27. Mai. Die Fraktion der nationalſozialiſtiſchen
Freiheitspartei ſprach in ihrer geſtrigen Sitzung der Re
gierung das Mißtrauen aus und verlangte umgehende Neu
wahl eines Reichspräſidenten. Ferner wird die Aufhebung
des Geſetzes zum Schutz der Republik und des Staatsgerichts-
hofes ſowie die Nachprüfung der Urteile des Staatsgerichts-
hofes durch ordentliche Gerichte gefordert. Ein weiterer An-
trag verlangt ſchließlich die Ausweiſung aller ſeit Auguſt
1914 einge wanderten Angehörigen der jüdiſchen Raſſe aus
Deutſchland unter teilweiſer Vermögenskonfiskation und Stel

3 aller Angehörigen der jüdiſchen Raſſe unter ein Sonder-
recht.

Die Reichstagsfraktion der bayriſchen Volkspartei.

Berlin, 26. Mai. Die Reichstagsfraktion der Bayeriſchen
Volkspartei wählte in ihrer heutigen erſten Sitzung zum
Vorſitzenden Abg. Leicht, zum ſtellvertr. Vorſitzenden Abg.
Langg, zum Schriftführer Abg. Emminger, zum Kaſ-
ſierer Abg. Gerſtenberger. Der Vorſitzende erſtattete
Bericht über die bisherigen Verhandlungen. Ein Beſchluß
bezüglich der Beteiligung der Bayeriſchen Volkspartei an
irgend einer Regierungskombination wurde noch nicht ge
faßt. Man will erſt die Entſcheidungen der anderen Par-
teien abwarten.

Aufhebung der Perſonalabbauverorduung.

Berlin, 26. Mai. (Drahtlos.) Der Reichstagsausſchuß zur
Ueberwachung des Perſonallabbaues hielt heute ſeine Schluß-
ſitzung ab. Nach Erledigung zahlreicher Petitionen erſuchte
der Ausſchuß die Reichsleitung, ab 1. Oktober d. J. die
Perſonalabbauverordnung in ihrem Hauptartikel aufzuheben
und etwa noch infolge von Verwaltungsvereinfachung notwen-
ig werdende Perſonalverminderung durch Wegfall frei

werdender Stellen uſw. herbeizuführen.

Maßenverßaftung von ſommuniſten
in München,

München, 26. Mai. In München überraſchte am geſtrigen
Sonntag die Polizei einen Bezirks-Parteitag der in Bayern
Wwerbotenen Kommuniſtenpartei. Sämtliche 62 Teilnehmer
wurden verhaftet. Die Feſtgenommenen werden ſich wegen
Ueberſchreitung des Verbots der Kommuniſtenpartei zu ver
antworten haben.

er Kampf der Bbergarbeiter,
Vochum,. 26. Mai. (Drahtlos) Eine von der „Union

der Hand und Kopfarbeiter“ einberufene Revierkonferenz
nahm zu der Kampflage Stellung, Nach Angabe der Konfe-
renzleitung waren vertreten 218 Betriebe reſp. Schachtan-
lagen. Nach einem Referat des Abg. Sabottka forderte er die
Arbeiter auf, nicht eher wieder die Betriebe zu betreten
bis die Siebenſtundenſchicht garantiert ſei. Der Kampf der
Bergarbeiter ſei ein Kampf der geſamten deutſchen Wirtſchaft.
Nach längeren Erörterungen nahm die Konferenz eine Ent-
ſchließunc. an, in der es u. a. heißt: Der Kampf geht weiter
bis zur endgültigen Sicherung der Siebenſtundenſchicht. Durch
Weiterführung, Euren Kampfes vernichtet die Pläne der
imperialiſtiſchen Sachverſtändigen und zeigt Euren ungebro-
chenen Kampfeswillen durch Maſſenaufmarſch zum Bergar-
beitertag am Dienstag, den 27. Mai.

n einer weiteren Sytcließung werden die Metallar-
em Kampf der Bergar-beiker allgemein an er an

beiter zur Wiedereroberung der alten Arbeitszeit ſo lange

Geſcheitert?
Als am Sonnabend nachmittag die Verſammlung der bürger-

lichen Unterhändler auseinanderging, war im Reichstag der
Eindruck allgemein, daß die Verhandlungen über die Bil
dung einer nationalen Regierung ſo gut wie geſcheitert
ſeien. Man wird die Schuldfrage unterſuchen müſſen, denn
das Scheitern dieſer Verhandlungen bedeutet einen ganz
ſchweren Schlag für die deutſchen Intereſſen und wird, wenn
nicht alles täuſcht, doch dahin führen, daß der Sinn der
Wahl in ſein Gegenteil verkehrt wird genau ſo, wie es
in einflußreichen Kreiſen des Zentrums und wohl auch in
der Umgebung des Herrn Streſemann von Anbeginn an ge
wünſcht ward. Hört man doch bereits, daß mit den Sozial
demokraten ein Schachergeſchäft gemacht und ihnen das
Amt des Reichstagspräſidenten, das bisher Herr Loebe inne
hatte, gelaſſen werden ſoll, obwohl die Deutſchnationalen als
die ſtärkſte Partei des Reichstages ganz unzweifelhaften
Anſpruch darauf haben. Selbſt der Beſchluß des Reichs
kabinettes, am 25. zurückzutreten, ſoll nach dem Wunſch
der Demokraten und des Zentrums rückgängig gemacht wer-
den, und es ändert nichts daran, daß ſich das Kabinett
doch noch zu einem Rücktritt rein formeller Art ent
ſchloſſen hat. Trägt Herr Ebert nicht einen ganz beſonderen
Plan in ſeinem Buſen, mit dem er die Initiative ergreift,

wenn ihm durch die Verwirklichung des Rücktrittbeſchluſſes
die Handlungsfreiheit gegeben iſt, ſo kann man ſicher ſein,
daß das Erfüllungskabinett MarxStreſemann tri-
umphierend auf erſtehen und wahrſcheinlich in ver
ſtärkter Tonart den Ruf des Herrn Wirth „der Feind
ſteht rechts“ wiederholen wird. Man wird das ſchon
tun, um die mähnende Stimme des Gewiſſens zu betäuben,
die vorzüglich in der Deutſchen Volkspartei doch in dieſen
Tagen ganz vernehmbar geſprochen hat. Will man die
Schuld frage an dem Scheitern der Verhandlung klären,
ſo braucht man nur nach dem juriſtiſchen Unterſuchungsſatz
vorzugehen; eni bono? Man weiß dann ohne weiteres
woran man iſt und hat keinen Zweifel daran, daß die
Kräfte um Marx und Streſemann, zu denen ſich dann
noch Herr Wirth und wenn nicht Herr Ebert, ſo doch Herr
Loebe geſellt, zur heimlichen Freude des Herrn Severing

und aller anderen Nationaliſtenverfolger in Deutſchland
alles getan haben, was in ihren Kräften ſtand, um die
nicht ausſichtslos begonnenen Verhandlungen zum Scheitern
zu bringen. Es iſt ihnen nicht leicht geworden und es iſt
ein ganz beſonderes Verdienſt der deutſchnationalen Unter
händler (das in den eigenen Parteireihen nicht immer an
erkannt worden iſt), daß es ihnen ſo ſchwer wurde, die
Brücke nach rechts hin abzubrechen, und daß es ihnen
nun erſt recht ſchwer werden wird, wie ſie es nur allzu
gern möchten, den Deutſchnationalen die Schuld in die
Schuhe zu ſchieben. Von rechts iſt man der Mitte unge
heuer weit entgegengekommen, durchaus bis an die Grenze
deſſen, was für die Partei ihrer Tradition nach und gemäß
ihres Verantwortungsgefühls noch eben möglich war. Aber ſo
weit iſt man ihnen doch nicht entgegengekommen, daß Grund-
ſätze aufgegeben werden, die unverrückbar feſtſtehen, und
deren Aufgabe ein Verrat an der nationalen Sache geweſen
wäre. Die Verleumdung, die vor allem in demokratiſchen
Blättern ihr ſchmutziges gehäſſiges Haupt erhebt, wird ja
auch jetzt wieder ſagen, daß die Deutſchnationalen, nur um
an die Macht zu kommen, bereit geweſen wären, zu allem
ja und Amen zu ſagen, wenn man ihnen dieſen Canoſſa
Gang nur durch eine erträgliche Formel erleichtert hätte.
Es genügt, ſolche Verleumdungen niedriger zu hängen, um
ihnen jede Wirkung zu nehmen. So ſehr das Vevrantwor-
tungsgefühl dazu zwingt, alles zu tun, damit nationale
Kräfte die Regierung übernehmen und Deutſchland in den
kommenden Verhandlungen mit dem Auslande mannhaft
und anſehnlich vertreten wird, ſo gebieten die höhere Verant-
wortung nicht um einen Schritt von der grundſätzlichen
Linie abzugehen, die man als die einzig richtige für Deutſch
land erkannt hat, und die die nationale Bewegung im deut
ſchen Volke unwiderſtehlich fordert. Sind jetzt tatſächlich
alle Möglichkeiten für eine nationale Regierungsbildung
erſchöpft und die Verhandlungen an der Ueberheblichkeit
und dem Kuhhandelbedürfnis der bürgerlichen Mitte ge-
ſcheitert, ſo gibt es keinen anderen Weg, dieſen Forderungen
der nationalen Bewegung die gebührende Achtung zu ver-
ſchaffen, als den der entſchloſſenen und ſchärfſten Oppoſition

gegen alles das, was die Regierung, die gegen den klar aus
gedrückten Willen des Volkes regiert, veranlaßt und unter-
nimmt. Dieſe Regierung, die allein dem Scheitern der bür-
gerlichen Einigungsverhandlungen ihr Leben verdankt, muß
durch die Oppoſition, die einſetzt, ſehr bald ſelbſt zum
Scheitern gebracht werden, damit das Volk in einem neuen
Wahlgang endlich die nationale Regierung ſchafft.

anehmen, bis die Unternehmer auf die Knie gezwungen
ind

Sprengattentate gegen die Ruhrpohzei.

Vochum, 26. Mai. (Drahtlos) Am Sonnabend Peer 10
Uhr wurde ein Sprengſtoffattentat gegen die in Hordel



e

ter re Polizeiwache verübt. Auf der Fenſterbank
der Polizeiwache wurde Sprengſtoff zur Entzündung ge-
bracht. Die Fenſter wurden zertkrümmert. Durch den Luft-
druck wurden auch verſchiedene Fenſter der katholiſchen Kirche
gegenüber der Polizeiwache eingedrückt. Perſonen ſind nicht
zu Schaden gekommen. Die Polizei nahm noch am gleichen

bend mehrere Verhaftungen vor. Man nimmt als Urheber
des Attentats Kommuniſten an

Terror im Ruhrgebiet.
Wattenſcheid, 26. Mai. Ungefähr 400 bis 500 Perſonen

verſuchten die Zeche „Zentrum“ zu ſtürmen. Ein Teil der
Menge war bereits eingedrungen. Die Polizei wurde beiihrer Ankunft beſchoſſen und erwiderte das Feuer. Ob Ver
letzungen vorgekommen ſind, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

n dem Gelände wurden mehrere Dynamitpatronen mit
ündſchnur verſehen vorgefunden

Bochum, 26. Mai. Auf die Polizeiwache in Skoppenberg
bei Eſſen wurde ein Ueberfall verübt. Nachdem zwei Revol
verſchüſſe in das Wachtlokal Wenn worden waren, wurden
zwei Stielhandgranaten hineingeworfen. Perſonen kamen
nicht zu Schaden, doch wurden ſämtliche Fenſterſcheiben des
Hauſes zertrümmert.

Poincure redet weiter,
Paris, 27. Mai. Poincare hat geſtern nachmittag bei

der Eröffnung des Generalrats im Departement Meuſe
eine wichtige politiſche Rede

ee3. Er hat ſich über die wichtigen Probleme des
ages geäußert. Zuerſt hat der Miniſterpräſident das Re-

ſultat der Wahlen auf folgende Weiſe erklärt:
Die Verwegenheit des Wahlgeſchäfts, die ſchweren finan

ziellen Opfer, welche ich am Vorabend der Wahl gezwungen
war, zu verlangen, die Mißſtimmung, die im ganzen Volke
wegen der Teuerung herrſcht, die Uebertreibungen der ex-
tremen Parteien und viele andere Gründe haben zur Ueber-
ſchwenkung nach links beigetragen. Bezüglich der zukünftigen
Kammergruppenbildung und der Gründung des Miniſte
riums hat ſich Poincare auf folgende Weiſe geäußert: Es
ſtimmt, daß die neue Lage neue Pflichten auferlegt. Jch
habe bereits vor der Wahl erklärt, daß die Koalition

den verſchiedenen politiſchen Parteien, welche im
runde genommen durch große Meinungsverſchiedenheiten,

von einander getrennt ſind, kein langes Beſtehen haben
werde. Wenn es auch heute den Anſchein hat, daß dieſe
Parteien ſich nicht länger trennen werden, ſo wird doch ihre
Zuſammenarbeit von kurzer Dauer ſein. Niemand weiß
is jetzt, ob die Sozialiſten offiziell ſich am Miniſterium

beteiligen werden. Ich glaube, daß, wenn einige Sozialiſten
in die Regierung eintreten würden, dieſe gar bald ihr
Programm ändern müßte, indem ſie von der Verurteilung
des Privatbeſitzes abgehen und für ein regelrechtes Budget
ſtimmen müſſen. Bezüglich der ExpertenBerichte, der Ruhr-
politik und der Verhältniſſe zwiſchen Frankreich und Eng
land äußerte ſich Poincare in folgender Weiſe:
Wir haben die Experten Berichte ohne Reſerven ange
nommen und wir ſind bereit, die wirtſchaftliche Einhertdes Reiche wieder herzuſtellen, ſobald Deutſchland die Durch
führung des in dem Experten- Gutachten aufgeſtellten Pro
gramms begonnen hat. In dieſem Punkte ſind wir voll
ſtändig einig mit Macdonald, Theunis und Hymanns. (72)

Die Experten haben aber nicht durchblicken laſſen, daß die
Wiederherſtellung des Reiches unbedingt den Verzicht auf
eine militäriſche Ruhrbeſetzung bedeutet. Wir haben
aber immer geſagt, daß wir die Ruhr räumen werden,
in dem Maße, wie Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nach-
kommt. Wir haben damit klar angedeutet, daß wir ein
Verlaſſen der Ruhr ſobald als möglich wünſchen. Aber
Frankreich wird gezwungen ſein, Garantien zu behalten für
den Fall, daß Deutſchland ſeinen Verpflichtungen nicht nach-
kommen würde. Jch habe über dieſen Punkt mit der eng-
Jiſchen Regierung freundſchatfliche Unterhaltungen gepflogen
und ich muß dem engliſchen Premierminiſter die Aners
kennung ausſprechen, daß er ſeit der Uebernahme der Re-
gierung in dieſem Punkte Frankreich große Sympathien
entgegengebracht hat. Dann ging Poincare auf die Frage
der militäriſchen Sicherheit Frankreichs über. Er erklärte,
Daß kein Zweifel darüber beſtehe, daß Deutſchland den Ver
pflichtungen des Verſailler Vertrages zuwider handelt,
indem es ſein Kriegsmaterial und ſeine militäriſchen For-
mationen entwickelt. Eine franzöſiſche Regierung, welcher
es möglich wäre, den Gedanken der Abrüſtung zu verwirk-
lichen, würde mich und den Kriegsminiſter Maginot in erſter
Linie als Gegner haben. Die Situation der innerpolittſchen
Lage hat Poincare in folgenden Worten zuſammengefaßt:
FJch habe es vorausgeſehen, und vorausgeſagt, daß die allge-
meinen Wahlen in keiner Weiſe die äußere und innere
Politik, welche ich verfolgt habe, desavouieren werden. Jch
bin überzeugt, daß die neue Regierung nicht anders handeln
kann, als meine Politik weiterzuführen.

Neue Ausſchreitungen gegen die Deutſchen in Polen.

„Jm Anſchluß an eine Maiandacht im Netzetal verlangte,
wie die „Deutſche Zeitung“ aus Bromberg meldet, eine
aufgehetzte Menge von 200 Polen die Herausgabe des evang.
Gotteshauſes. Als ſowohl der Kirchendiener als auch ein
Kirchenleiter die Auslkeferung der Kirchenſchlüſſel verweigerte,
erbrach die Menge die Türe mit Gewalt, ſtürmte die Kirche
und hißte auf dem Turm die polniſche Fahne, worauf zur
Sicherung, ihrer „Eroberung“ Poſten an der Kirche aufge
ſtellt wurden. Erſt als Abgeſandte der etwa 1200 Seelen
ſtarken deutſch evangeliſchen Gemeinde ſich zum Staroſten
nach Wirſitz begaben, konnte durch einen polniſchen Beamten
Ordnung geſchaffen und die Kirche ihrem rechtmäßigen Eigen
tümer zurückgeſtellt werden. beſchäftigt ſich der
jetzt tagende v mit dieſer Herausforderung der deutſchen
Minderheit, ſo ſchreibt das Blatt

Macdonald zur Demifſſton entſchloſſen.

London 26. Mai. Der parlamenkariſche Berichterſtatter
des „Daily Mail“ glaubt zu wiſſen, daß die Regierung,
falls ſie im Unterhaus hinſichtlich einer der weſentlichn
Klauſeln in der Vorlage des r n 7 geſchlagen
wird, ihre Demiſſion einzureichen gedenkt. Maedonald
werde dann den König zur Auflöſung des Parlaments auf
fordern. Die Vorlage wird demnächſt eingebracht werden

Das ikalieniſche Königspaar in England.
London, 26. Mai. Heute vormittag trafen mit einer Es

korte engliſcher Kriegsſchiffe und Zerſtörer der italieniſche
König, von Calais kommend, in ver ein, wo ſie vom
Prinzen von Wales empfangen und im Sonderzuge nach
Sondon befördert wurden, wo ſie heute nachmittag ein
treffen werden. Die Majeſtäten werden bis Donnerstag in
England verweilen.

Der Attentatsplan gegen General von Seecht.

Berlin, 26. Mai. Vor dem Schwurgericht des Landge-
richts l begann heute Vormittag der auf mehrere Tage be-
rechnete Prozeß gegen Thorman und Grandel, die im
Verdacht ſtehen, im Januar ds. J. einen Mordanſchlag auf

Dr. Burghardt vertreten wird.

zember nach Berlin und ſeinen Beſuch bei der Deutſchvöl-
kiſchen Freiheitspartei in der Deſſauerſtraße am 8. Januar 1924.

Nach Thormann wurde der Angeklagte Grandel ver-
nommen, der einen ſchwer leidenden Eindruck macht. Seine
Ausſagen ſind kaum vernehmbar. Er berichtet, daß er ge-
ſchäftlich nach Berlin gekommen ſei und den Angeklagten
Thormann, als er ihn in Berlin traf, nicht ſogleich erkannt

habe. Er ſchildert weiter: Thormann fragte mich wegen einer
Stellung und ſuchte mich deswegen nachmittags in meinem
Hotel auf. Jch prüfte Thormann durch verſchiedene Fragen,
36 er als Vertreter geeignet ſei und bot ihm ſchließlich eine
Vertreterſtellung an, die er auch annahm. Jch hörte von
Thormann, daß er gute Beziehungen zur Deutſchvölkiſchen
Partei habe und dachte ihn als Vermittler für meine Beſtre-
bungen zu benutzen, welche auf eine Wiedervereinigung der
Alldeutſchen Gruppen mit den Deutſchvölkiſchen hinausliefen.
Thormann erzählte mir von dem Attentat, das Tettenbörn
gegen General von Seeckt plane. Jch hielt die ganze Sache
nicht für ernſt, lehnte aber Thormanns Bitte, bei der Auf-
klärung der Sache behilflich zu ſein, aus Höflichkeitsgründen
nicht ab. Als mir Koepke, den Tettenborn „Schuhmacher“
nannte, vorgeſtellt wurde, machte er auf mich einen heim-
tückiſchen Eindruck. Jch erklärte mich bereit, Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen, als mich Thormann in Gegenwart des
„Schuhmacher“ fragte, ob ich Geld für ihn bezw. für die Unter-
ſtützung ſeiner Mutter beſchaffen könne. Jn Wirdhklichkeit hatte
ich jedoch nicht die Abſicht, Geld herzugeben, da mir das Geld
für dieſen Zweck zu ſchade ſei. Jch bezweckte mit meiner
zuſagenden Antwert lediglich, Thormanns Vorhaben nicht zu
ſtören. Der Angehbklagte iſt äußerſt erſchöpft und bittet um
eine kurze Pauſe. Medizinalrat Dr. Störmer hält es für
dringend notwendig, die Verhandlung für heute abzubrechen,
da der Angeklagte Grandel ſchwer herzkrank ſei. Das Gericht
beſchließt ſo. Dienstag vormittag 210 Uhr Weiterberatung.

Aus Stadt und Umgebung
gie Elternheiratswahlen in Stadt und Kreis Merſeburg

bei den Volks und Mittelſchulen um ein Jahr verſchoben
De Elternbeiratswahlen die für den 22. Juni
angeſetzt waren, ſind für die Merſeburger Volksſchulen und
die Mittelſchulen um 1 Jahr verſchoben worden. Die Rek-
toren hatten beim Unterrichtsminiſter dieſen Antrag ge-
ſtellt, weil am Schluß des laufenden Schuljahres hier die
bisherige Einteilung der ſtädtiſchen Schulſyſteme aufhört und
durch das Wegfallen des Seminars und die vorausſichtliche
Verlegung des Lyzeums und der Windbergſchule eine völlige
Neueinteilung der Stadtbezirke auf die einzelnen Schulen
ſtattfinden wird. Am Domgymnaſium und am Lyzeum ver-
bleibt es dagegen bei dem angeſetzten Termin, und ebenſo
finden im Kreiſe überall die Elternbeiratswahlen am Sonn-
tag, den 22. Juni ſtatt. Alle Geiſtlichen, Eltern in Stadt
und Land wollen deshalb ſich vergewiſſern, daß ihre Namen
in den Liſten ſtehen und wollen rechtzeitig für Aufſtellung
geiſtlich-un politiſcher Kandidaten ſorgen!

Ein Sonderzug nach Eiſenach am 1. Juni. Von der Reichs
bahndirektion Halle wird uns geſchrieben: Am 1. Juni ver-
kehrt ein Verwaltungsſonderzug 3. und 4. Kl.
von Halle und Leipzig bis Eiſenach und zurück. Zu dem
Sonderzug werden in Halle und Leipzig Fahrkarten zum
Sonntagsrückfahrkartenpreis ausgegeben. Der Fahrpreis be-
trägt von Leipzig nach Eiſenach und zurück in 3. Klaſſe
10,50 Mark und in 4. Klaſſe 7 Mark, von Halle nach Eiſenach
und zurück in 3. Klaſſe 10 Mark und in 4. Klaſſe 6,70 Mark
und von Merſeburg nach Eiſenach und zurück in
3. Kl. 9,20 Mark und in 4. Kl. 6,10 Mark, Für
Reiſende mit Fahrkarten 4. Klaſſe werden Wagen mit Bänken
geſtellt, ſo daß für jeden Reiſenden ein Sitzplatz geſichert iſt.

Die Fahrkarten können von Mittwoch, den 28. Mai ab
bei den Fahrkartenausgaben in Leipzig und Halle gelöſt
werden. Der Fahrkartenverkauf wird am Sonnabend, den
31. Mai, abends 7 Uhr, oder ſchon früher geſchloſſen, wenn
ſie Höchſtzahl der verfügbaren Fahrkarten früher verkauft
iſt.

Der Zug faährt morgens von Merſeburg 5.25 Uhr ab und
der Abendzug von Eiſenach zurück trifft hier 11405 Uhr
nachts wieder ein.

Reiſende, die den Zug ab oder bis r v Möckern, oder -Leutſch benutzen wollen, müſſen ebenfalls Karten
Leipzig Eiſenach und zurück löſen und Reiſende, die den
Zug bis und ab n benützen, müſſen Karten Merſe-
burg Eiſenach löſen. Die Karten können aber bei den
Fahrkartenausgaben in Leipzig-Gohlis, Möckern, Leutſch und
Merſeburg beſtellt und abgeholt werden.

(Wir verweiſen auf die Bekanntmachung der Reichsbahn-
Direktion im Anzeigenteile unſerer Zeitung).

Landgerichtsdirektor Dr. Tolk, während die Anklage von lichen Regierung im Reiche wird ſich auch auf Preußen aus
Generalſtaatsanwalt Libdow und Staatsanwaltſchaftsrat wirken müſſen.

Die Verteidigung derAngeklagten liegt in den Händen der Rechtoanwülle Justige eine planmäßige Verteidigung der volksparteilichen Politik

rat Hahn, Bloch, und Sack. Als erſter ſchildert der
Angeklagte Thormann in ausführlicher Weiſe ſeinen Lebens
lauf und ſeinen Aufenthalt in München, ſeine Reiſe im De-

Zum Schluß hob der Redner die großen
ufgaben hervor, die gerade den akademiſchen Kreiſen durch

entſtehen. An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen
Vortrag ſchloß ſich eine ausführliche Ausſprache. Hierbei
nahm „als erſter Landtagsabgeordneter Heidenreich das Wort,

deſſen Bemühungen um das Zuſtandekommen der Einweihung
des Moltkedenkmals allſeitig anerkannt, und deſſen bekannte
Ausführungen im Landtag über Ziele und Beſtrebungen

der vaterländiſchen Verbände die einmütige Zuſtimmung der
Verſammlung fanden. Herr Heidenreich erörterte kurz die
Stellung der Partei in der Preußenkoalition und wies darauf

Volkspartei zu danken iſt, wenn trotz des Fertruers
ſtandes die Beſtimmung für die Abhaltung öffentlicher nicht
politiſcher Kundgebungen und Veranſtaltungen eine weſent-
liche Milderung erfahren hätte. Nach kurzer Erörterung
ſchwebender Preſſefragen fand die Tagung mit einem Schluß-
wort des Vorſitzenden gegen 6,30 Uhr ihr Ende.

Der Verein für Heimatkunde lockt ſeine Freunde zu einem
Spaziergange am Himmelfahrtstage durch die Aue, in der
die Wieſen in ihrem herrlichſten Schmucke prangen. Auch
die an und auf den Elſterterraſſen gelegenen Ortſchaftenwerden manches zeigen, was für Herz und Gemüt Bedeutung

hätte Weßmar mit ſeiner Kirche und dem Grabſtein
der Chriſtine, des Pfarrers Magiſter Adam Henſchkels ein-
jziges Töchterlein, welche von ihrem Geliebeten wegen Un-
treue erſchoſſen wurde; Röglitz, deſſen rote Dächer wir von
der Schloßhöhe im Sommerglanze leuchten ſehen, mit ſeinen

r an die Herzogszeit, ſeinem Weinbau und der
Wohnſtätte der Schriftſtellerin Heege, die unter dem Namen
Penſeroſe hier ihren hiſtoriſchen Roman „Herzog Heinrich und
ſein Weinberg“ ſchrieb. Wer ſich dem Frühlingszauber duf-
tender Wieſen hingeben will, und der Romantik nicht abhold
iſt, der wandere am Himmelfahrtstage mit durch die Aue
(S. Anzeige!)

Die Militärrenten werden bereits am Mittwoch, den 28.
Mai beim Poſtamt ausgezahlt.

Der diesjährige Regimentstag aller 26er findet, wie bereits
mitgeteilt, am 31. 5. und 1. 6. 1924 in Magdeburg ſtatt
Am 31. 5. halten die einzelnen Vereine Begrüßungsabende
ab. Am 1. 6. 10 Uhr vorm. findet in der Ausſtellungsb
halle „Stadt und Land“ eine Heldengedenkfeier ſtatt. Den
Nachmittag und Abend vereinigt dann alle Kameraden
mit ihren Angehörigen zum Militär- Konzert mit anſchließen-
dem Feſtball in folgenden Lokalen: Hofjäger für die Ange-
hörigen des akt. Regts. Hohenzollernpark für die Ange
hörigen des Landw. Regts., FreddrichsFeſtſäle für die Ange
hörigen des Reſ. Regts. Etwaige Auskünfte erteilt Haupt
mann Hube Magdeburg, Angerkaſerne.

Kirchenkollekte für die Bibelverbreitung. Der wirtſchaft
liche Zuſammenbruch unſerer Tage hat vor der deutſchen
Bibel nicht Halt gemacht. Unſere Bibelgeſellſchaften ſind
in größter Bedrängnis. Die Neuherſtellung von Bibeln
iſt gegenwärtig faſt zur Unmöglichkeit geworden. Das Ende
der deutſchen Bibelverbreitung iſt in bedrohliche Nähe gerückt.
Auch die preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft, die ſeit 110 Jahren
beſonders in Mitteldeutſchland arbeitet, hat unendlich unter
den Geldnöten gelitten. Jn der Provinz Sachſen wird des
halb für die Bibelverbreitung dieſer Geſellſchaft zu Pfing-
ſten eine Kirchenkollekte geſammelt. Die Lebensgedanken der
Lutherbibel ſind unentbehrlich für die Gegenwart.

Das Recht auf Steuererklärung. Ueber das Recht des
Finanzamts, eine Steuererklärung zu verlangen, hat der
Reichsfinanzhof ein bemerkenswertes Urteil gefällt, das jetzt
ſder Steuerverwaltung mitgeteilt wird. Zur Abgabe einer
Steuererklärung iſt ein Steuerpflichtiger ſchon dann ver-
pflichtet, wenn nach dem Ermeſſen des Finanzamts die
Möglichkeit der Steuerpflicht gegeben iſt. Ein Ausländer
hatte ſich ſchon ſeit Ende 1921 in Deutſchland aufgehalten,
ſeine Familie nachkommen laſſen und die anfängliche Unter
kunft in einem Gaſthof mit einer geräumigen möblierten
Wohnung vertauſcht. Wenn ſo das Finanzamt mit der
Möglichkeit der Steuerpflicht rechnete, ſo hat es damit
die Grenze des vernünftigen Ermeſſens keineswegs über-
ſchritten und war deshalb berechtigt, die verlangte Steuer-
erklärung zu fordern.

Wann öffnet die Eiſenbahn den Schalter? Ueber den Ver-
kehr an den Schaltern der Eiſenbahn bringen Aende-
rungen der Verkehrsordnung neue Beſtimmungen. Die Fahr
kartenſchalter ſind auf Stationen mit geringem Verkehr
mindeſtens auf ſolchen mit mittlerem Verkehr mit
großem Verkehr mindeſtens eine Stunde vor der Abfahrt
offen zu halten, die Warteräume bei geringem Verkehr
mindeſtens eine ber größerem eine Stunde vor der
Abfahrt zu öffnen. Das Reiſegepäck iſt bei der Abfertigungs-
ſtelle innerhalb der Zeit aufzultefern, wie ſie für die Löſung
der Fahrkarten feſtgeſetzt iſt Die Annahme von Gepäck kann
abgelehnt werden, das nicht ſpäteſtens 15 Minuten
auf Stationen, wo der Fahrkartenſchalter erſt Stunde
vor der Abfahrtzeit geöffnet wird, nicht ſpäteſtens 10 Mi-
nuten vor Abgang des Zuges aufgeliefert wird. Der Tarif
muß einheitlich beſtimmen, ob bei der Auflieferung des
Gepäcks die Fahrkarte vorzuzeigen iſt.

Vom Theater-Berein. Uber die Tänzerin Leni Riefen-
ſtahl, die hier am 3. Juni gaſtieren wird, liegt uns noch
folgende Kritik aus der Stettiner Zeitung vom 16. März 1924 vor

Von der Theatergemeinde nach Stettin gerufen, tanzte geſtern
Abend Leni Riefenſtahl im Konzerthausſaal. Wer ſie ſah,
wird einen unvergeßlichen Eindruck mit nach Hauſe genommen
haben. Ein Menſchenkörper von adliger Schönheit und blumen
friſcher Jugend und in dieſem Körper die ſtarke und ſchöne

Eine Tagung der Deutſchen Volkspartei.
Am vergangenen Sonnabend trat im Hohenzollernhof

in Halle die Delegiertenverſammlung des Landesverbandes
Halle- Merſeburg zuſammen. Der geſchäftsführende Ausſchuß
tagte zur Vorbereitung der Sitzung und zur b wich
tiger organiſatoriſcher und finanzieller Fragen bereits am
Vormittag im Parteihauſe. Die Delegiertenverſammlung
nahm einen eindrucksvollen und einheitlichen Verlauf. Der
Vorſitzende des Verbandes, Dr. Carlſſon-Halle, eröffnete
die Sitzung mit kurzen Begrüßungsworten und gab ſodann
einen Ueberblick über den Verlauf des Wahlkampfes.
Satzungsgemäß erfolgte dann die Neuwahl der 3 Vorſitzenden.Unter ukemiſchem Beifall wurde der in langjähriger, politi-

ſcher Arbeit erprobte Vorſitzende Dr. Carlſſon einſtimmig
wiedergewählt, auch die Wiederwahl des 2. Vorſitzenden,
Mittelſchullehrer Brenne re Merſeburg und der 3. Vor-
kitzenden Frl. Zimmermann-Naumburg, erfolgte einſtim-
mig. Die Wahlen der vom Ortsverein Halle zu ſtellenden
Landesverbandsvorſtandsmitglieder wurden auf Grund der
Vorſchlagsliſte des Ortsvereins getätigt. Jm Anſchluß an
die Wahlen nahm Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer das
Wort zu einem längeren Vortrag. Er dankte zunächſt den
Parteifreunden für die während des Wahlkampfes gelei-
ſtete Unterſtützung und hob beſonders hervor, daß mit dem
Bekenntnis zur Politik des Parteiführers Streſemann der
Wahlkampf im hieſigen Bezirk geführt worden ſei. Der bei
den Reichstagswahlen zu h getretene Ruck nach rechts
muß auch bei der ierungsbildung ſeinen Ausdruck finden.
Es muß aber bei der Bildung einer Bürgerblockregierung vor
her volles Einverſtändnis über die Außenpolitik des neuen

General von Seeckt geplant zu haben. Den Vorſitz führt Kabinetts erzielt werden. Die Bildung einer großen bürger-

Seele, die ihn mit unendlichem Leben zu beſeelen weiß. Aus
ſtarkem ſchöpferiſchen Jnnenleben, ſeeliſcher Verſchmolzenheit
mit den Geheimniſſen der Muſik und inbrünſtiger Empfindung
des Dienſtes am Altar der Schönheit ift Leni Riefenſtahls
Tanzkunſt geboren. Sie iſt ganz reine, freie, heitere Natur.
Der adlig ſchöne Menſch lebt ſeine Kraft und Jugend in
Rhythmenfülle ſtark und ſelig aus: das iſt Leni Riefenſtahls
Tanz!n ſeltenem Maße ſind alle Komponenten gegeben, um
die Leiſtung zu einer vollendeten zu machen, zu dem, was
man unter „xreifer Kunſt“ verfteht. Und doch gipfelt der ftarke
Reiz, der von Leni Riefenſtahl ausgeht, in der Empfindung
der füßen ſeltſamen Widerſprüche dieſer Jugend. Und auch
da ſcheint der Körper bis ins kleinſte der Reflektor der Seele
zu ſein, die unmittelbar aus ihren Tänzen ſpricht. Die ſchönen
ſchlanken und kraftvollen Beine ſind mit ungebundener
Jugendluſt bei Tanz und Sprung, die edel geformten langen
Hände begleiten den ernſten Gefühlsausdruck mit dem innigſten
ganz geiſtigen Ausdruck, das liebliche intelligente Köpfchen
ſpiegelt felbſtverſtändlich jede Regung wieder.

Der farbenblühenden Schönheit ihrer Tänze auf dem leider
ſo troſtlos nüchternen Rahmen des Saales ſei noch einmal
beſonders gedacht und zum Schluß der Wunſch ausgeſprochen,
daß Leni Riefenſtahl bald wieder den Weg nach Stettin finden
möge, damit noch recht viele ſich an ihr befreien und erfreuen.

gm Kaffeehauſe zu Meuſchau kann man am Himmel-
fahrtstage ſeinen Frühkaffee trinken. Es findet daſelbſtMorgen ein großes Frei- Konzert in dem herrilgel

„hin, daß es gerade dem Eingreifen und Wirken der deutſcher
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Garten ſtatt, ausgeführt von der ſtarkbeſetzten Kapelle des
»shil harmoniſchen Orcheſters. Das Frühkonzert beginnt um
6 Uhr. Nachmittags 4 Uhr findet ebenfalls ein Garten-Frei-
Konzert und Vergnügen ſtatt, veranſtaltet von dem Fahr-
beamten-Verein Merſeburg. Preisſchießen, Verloſung und
ſonſtige h ſowie ein Kränzchen werden dieNachmittags- und Abendſtunden eines der letzten Maientage
verſchönen. (Siehe Anzeige

In Müllers Hotel findet am Mittwoch, den 28. Mai der
letzte „Fünf Uhr-Tee“ mit anſchl.. Tanzabend in dieſer
Saiſon ſtatt. Es iſt daher Gelegenheit gegeben, noch ein-
mal die recht beliebten Tee's zu beſuchen, da den ganzen
Sommer über keine derartigen Abende veranſtaltet werden.
Pünktlich am 1. Oktober ds. Js. findet die Wiedereröffnung
ſtatt. (S. Anzeige.)

Stadttheater Halle. Dienstag und Sonnabend „Hölliſch
Gold“, hierauf „Der Herr Kapellmeiſter“. Mittwoch V,etter
aus Dingsda.“ Donnerstag Erſtaufführung „Der Halling“,
Oper von Anton Eberhardt. Freitag „Wallenſteins Tod“.

Prof. Franz Schreker a. G. im Stadttheater. Jm An-
ſchluß an ſeine Vorleſung in der Aula der Univerſität wird
Prof. Schreker ſeinen „Schatzgräber“ am Sonntag, 1. Junr
perſönlich dirigieren. Profeſſor Schreker wird auch die Proben
ſelbſt leiten.

Edeka Ausſtellung in Bremen. Der Edeka-Verband deut-
ſcher kaufmänniſcher Genoſſenſchaften e. V., als Spitzen-
vrganiſation von 600 rn hen deutſcher Kolonialwarenhändler, veranſtaltet r ſeines am 15.
und 16. Juni in Bremen ſtattfindenden Verbandstages ünd
der Generalverſammlungen der Zentralorganiſationen eine
im größten Stil geplante Ausſtellung in den Geſamträumen
der Zentralhallen und des Schützenhofes. Die Ausſtellung
dauert vom 14. Juni bis 21. Juni inkl. Es liegen bis zur
Stunde 250 Meldungen führender Firmen vor, die in 15
Gruppen eingeteilt ſind. Die Ausſtellung wird einen tm-
ponierenden Ueberblick über die geſamte Nahrungsmittel-
Induſtrie und den Lebensmitteleinzelhandel und damit über
einen der wichtigſten Zweige der deutſchen Volkswirtſchaft
geben. Nach dem großen Erfolge der Edeka- Ausſtellung
1923 in Stuttgart darf auch in dieſem Jahre mit einem
glänzenden Verlauf der Veranſtaltung gerechnet werden.
Umſomehr, als die alte Hanſaſtadt Bremen für die aus allen
Teilen des Reiches angemeldeten Vertreter der Edeka-Ge-
noſſenſchaften, deren Zahl ſich nach den bisherigen Schät-
zungen auf 1500 beläuft, eine beſondere Anziehungskraft
ausübt. Die Ausſtellung wird für das Publikum geöffnet ſein
und wegen ihrer großartigen Anlage ſich eines ſtarken Beſu-
ches erfreuen. Die Teilnahme zahlreicher führender Perſön-
lichkeiten der deutſchen Wirtſchaft an den Bremer Tagungen
des Edeka- Verbandes iſt bereits zugeſagt. Die,Edeka Deut-
ſche Handelsrundſchau“, die zurzeit in einer Auflage von
etwa 40000 Exemplaren wöchentlich erſcheint, wird eine
über 200 Seiten ſtarke, künſtleriſch ausgeſtattete Feſtnum-
mer herausgeben. Alle Zuſchriften, die Ausſtellung be-
treffend, ſind an das Ausſtellungsbüro, Direktor Eduard
Schill, Bremen, Zentralhallen, zu richten.

Die 40. Jahresverſammlung der Gefängnisgeſellſchaft für
die Provinz Sachſen und Anhalt tagt Dienstag, den 3. Juni
in Halle a. S. unter Leitung des Vorſitzenden Geheimrat
Prof. D. v. Dobſchütz. Zur Verhandlung ſteht: Die Erzieh-
barkeit der Erwachſenen von Geh. Medizinalrat Prof. Dr.
Dr. Ziehen Halle. Außerdem tagen die Verſammlungen
der Juriſten und l e e der evangeliſchenund katholiſchen Gefängnisgeiſtlichen und der Gefängnisärzte.

lugeskulender.
Dienstag, den 27. Mai. Deutſcher Handwerkerbund:

Oeffentl. Vortrag abends 8 Uhr im „Caſino“.
Mittwoch, den 28. Mai. „Müllers Hotel“: Zum letzten

J 5 Uhr-Tee und abends 8 Uhr „Der vornehme Tanz-
abend

2

Rundfunkprogramm für Dienstag.
Leipziger Meßamt-Sender.

Welle 452 Meter.
Abends 8.15 Uhr: Holzbläſer-Kammermuſik- Abend.

Oscar Fiſcher (Flöte), Alfred Gleisberg (Oboe),
Carl Schaefer (Fagott), Mitglieder des Städt. Theater und

Gewandhausorcheſters.
1. Händel: Concerto für Oboe: a) Grave, b) Allegro, c)

Largo (Sarabande), d) Allegro Alfred Gleisberg.
2. Ph. E. Bach: 2 Sätze aus der Flötenſonate C-Dur:

a) Andantino, b) Allegro Oscar Fiſcher.3. David: Konzertino f. Fagott BDur, Op. 12 Carl Schaefer
4. Beethoven: Trio für Flöte, Oboe und Fagott, Op. 87:

a) Allegro, b) Menuetto, c) Finale Preſto
Oscar Fiſcher, Alfred Gleisberg und Carl Schaefer.

5. Georg Kiſſig: Suite für Oboe und Klavier, Op. 26:
a) Jdyll, b) Elegie, c) Paſtorale, d) Died, e) Ausklang

Alfred Gleisberg.
6. Curt Beilſchmidt: Arioſo für Flöte Oscar Fiſcher.

Am Blüthner: Friedbert Sammler.
Anſchließend: Preſſebericht.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter.

7.30 Uhr: Vortrag des Herrn Sanitätsrat Dr. Frank:
„Heiſerkeit“. 8.30 Uhr: Konzert. Mitwirkende Fritz Wenneis
auf dem Schiedmayer- Meiſterharmonium. Kammerſänger
Eugen Transky, Karl Dechert, Mitglied des Orchefters der
Staatsoper, und Pia Ravenna. Am Steinway-Flügel:
Dr. Felix Günther.

Londoner Sender.
2 L. O. Welle 365. Mitteleuropäiſche Zeit.

7 Uhr: Neueſte Nachrichten und Vortrag. 7.30 Uhr:
Shakeſpeare Abend, Aufführung von König Heinrich V.
10 Uhr: 3. Akt des Roſenkavalier, ausgeführt von der
Covent Garden Opera.

us Kreis, Provinz und Ausland
Aus dem Elſtertale, 27. Mai. (Aehrenſchmuck.) Die

fruchtbare Witterung, Wärme und Niederſchläge, hat wie
mit einem Zauberſtabe auf die Entwickelung in der Natur
eingewirkt. Prachtvolle Aehrenfelder erfreuen das Auge
und wogen im Winde. Der Roggen ſchon jetzt ine
bedeutende Länge; erwägt man nun, daß er bis zur Blüte
zeit und noch während derſelben fortwächſt, die erſt gegen
wir um die zweite Hälfte des Monats Juli mit Eintritt der
warten iſt, ſo wird er in et Jahre beſonders lang wer-
den. Rechnet man nun zur Blütezeit 14 Tage zur Körner
bildung und Reife derſelben in die i e ge t, ſo haben

mitwir um die zweite Hälfte des Monats Jul Eintritt der
enernte zu rechnen.

us der Elſter- und Luppenaue, 27. Mai. (Raupen-
ehre Die Raupe des Eichenſpinners tritt in dieſem

ahre in den Waldungen in ungeheuren Mengen auf und
dieſe ihr Zerſtörungswerk. lan g. die

el ur la i

Letzte Depeſchen
Kein separatiſten-Derfolgungen.

Berlin, 27. Mai. Wie das auswärtige Amt mitteilt,
hat der „Matin“ eine Mitteilung veröffentlicht, wonach
pfälziſche Separatiſten ſiach Elſaß-Lothringen geflüchtet
wären, um ſich den Vergeltungsmaßnahmen nationakſſti
ſcher Kreiſe zu entziehen. Es handelt ſich hier um eine
Tendenzmeldung des „Matin“. Die pfälziſchen Separa
tiſten, die ſich nach ElſaßLothringen begeben haben, ſind
arbeitsloſe Mitglieder der ſeparatiſtiſchen Rheiniſchen Ar
beiterpartei. Sie begaben ſich nach ElſaßLothringen auf
Grund eine Abmachung, die der Separatiſtenführer
Cunz veranlaßt hatte.

Neue Derßaftung wegen Hochverruts,
Hamburg, 26. Mai. Ein Mitglied der Hamburger Bür-

gerſchaft, Rudolf Lindau, wurde heute auf Grund eines
vom Unterſuchungsrichter beim Staatsgerichtshof erlaſſenen
Haftbefehls wegen Beteiligung an einem hochverräteriſchen
Unternehmen feſtgenommen und nach Berlin überführt.

zur bage im Bergurbeiterſtreiß,
Berlin, 27. Mai. Wie verlautet, ſind die Schlichtungs-

verhandlungen im Bergarbeiterſtreik, welche geſtern im
Reichsarbeitsminiſterium ſtattfanden, für Montag ergeb-
nislos abgebrochen worden, und werden Dienstag 10 Uhr
vormittags fortgeſetzt werden. Bisher ſind keine Ans
zeichen vorhanden, daß es zwiſchen den Parteien zu einer
Einigung kommt.

Die amtlichen Produßktennpreiſe vom 27, Mui,
Berlin, den 27. Mai. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt per
100 kg in Goldmark): Weizen, märk. 156 159, Weizen,
mitteld. 154——-159, Sommergerſte märk. 158--166, Fut-

tergerſte 145-155, Hafer 127—-134, Weizenmehl 2175
bis 24,75, Roggenmehl 19,50 21,75, Wejizzenkleie 8,80.
Roggenkleie 9,20, Raps 2,80, Viktoriagerbſen 18—20, kleine
Speiſeerbſen 14-15, Futtererbſen 13--14, Peluſchken
10,50 11, Ackerbohnen 13--14, Wicken 10,50 12, Lupi-
nen, blaue 10 11,50, Lupinen, gelbe, 13--14,2Seradella
11——13, Rapskuchen 10, Leinkuchen 18,60, Trockenſchnitzel
8,50, Zuckerſchnitzel 18, Torfmelaſſe 7,50--7,60, Kar-
toffelflocken 20,60 21.

Deviſen-Kurſe,
Berlin, 27. Mai 1924. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich

notierte ver Dollar 4189 500 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 305 000--18 395 000 000 000.
Paris 228400--229 600 000 000.
Schweiz 744 100--7471900 000 000.
Amſterdam 1 575 100--1 582 900 000 000.
Stockholm 1 115 200--1 120 800 000000.
Kopenhagen 7 11 200--714 800 000 000
Prag 114 350 124 350.
Wien 59050--59 450 000 000.
Rom 186 500--187 500 000 000.

zum Opfer. Auf eine Eichelernte iſt in dieſem Jahre nicht
zu rechnen, da auch die Blüte durch ſie vernichtet wird, ſelbſt
das Wachstum des Holzes leidet durch die Säfteſtockung.
Ganze Diſtrikte ſtehen entlaubt da, gleichſam als hätte ein
rauher Herbſt gehauſt und den Blätterſchmuck hinweggefegt.
Erſt der Johannistrieb vermag die Bäume wieder mit friſchem
Grün zu ſchmücken

Magdeburg, 26. Mai. (Schwere Wolken brüche) ſuch-
ten die Gegend ſüdlich des Höhenzuges Huy bei Halberſtadt
heim. Die reißenden Fluten riſſen Mauern um und das
Pflaſter auf und führten Vieh und Jnventar mit ſich.
Die Sachen ſind teilweiſe ve rn ich tet. Jm Dorfe Ströbeck
ſteht das Waſſer zwei Fuß hoch. Verluſt an Menſchenleben
iſt nicht zu beklagen. Der Sachſchade iſt ſehr groß.

RNaßnitz, 27. Mai. (Verpachtungen von Gras-
nutzüngen.) Zu der kürzlich hier angeraumten Verpach-
tung der Grasnutzung auf den Schmidtſchen Wieſen, die in
Parzellen zu 3 Morgen ſtattfand, haben ſich zahlreiche Pacht-
luſtige vorgefunden, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft
entwickelte. Als teuerſte Parzelle kam der Morgen mit 54
Mark an den Mann. Noch teurer waren die Wieſen des
Rittergutes Löſſen, indem dort der Morgen ſogar bis 90
Mark und darüber jährliche Pacht bezahlt worden iſt. Auch
bei der Verpachtung einer Mühlwieſe in Weſenitz wurde die
Parzelle von etwa 5 Morgen mit 80 Mark erſtanden. Es
ſind dies Preiſe, die zu bedenken gaben, da im günſtigſten
Falle etwa 20 Zentner pro Morgen geerntet werden können
und pro Zentner mit 3 Mark gerechnet nur einen Ertrag
von 60 Mark pro Morgen ergeben.

Eger, 26. Mai. Eine Nonne unter Anklage.Unter großem Andrange des Publikums begann beim hie-
ſigen Schwurgericht der Prozeß gegen die Nonne Caſamira
Joſefa Friedrich, die ſ. Zt. aus dem Egerer Kloſter der
Schweſtern vom heiligen Kreuz nach Aufdeckung i
durch ſie verübter Diebſtähle flüchtete. Der Fall hatte da
mals großes Aufſehen erregt. Joſefa Friedrich hat ſich wegen
Diebſtahls, Verleumdung und falſcher Zeugenausſagung zu
verantworten. Sie ſoll in einigen Filialen des genannten
Kloſters und aus dieſem ſelbſt Bettwäſche, Leibwäſche, Garne,
Bänder, Leintücher, ein Paar Schuhe und dergl., ſowie
mehreren Perſonen Gegenſtände entwendet haben. Ferner
wird ſie der Verleumdung deshalb beſchuldigt, weil ſie
Zur Anzeige brachte, daß im Egerer Kloſter aus Leintüchern
des Militärs die Stempel herausgeſchnitten und daraus
Hemden für die Schweſtern gemacht worden ſeien, daß in
einer Kammer Militärdecken waren, die an andere Ordens-
häuſer verteilt wurden und daß durch Schweſtern vom Kriegs
ſchauplatze Zucker und Wäſche zurückgebracht wurden, wel
Gegenſtände in andere Ordenshäuſer verteilt wurden. Die
Haltloſigkeit dieſer Angaben iſt durch die eingeleiteten Er
hebungen feſtgeſtellt worden. Der Prozeß wurde bereits in
zwei Verhandlungen beim Kreisgericht Eger durchgeführt,
das ſich h als unzuſtändig erklärte und die Sache
an das Schwürgericht verwies. Dem Ausgange des Pro-
zeſſes wird in weiten Kreiſen mit größtem Intereſſe ent
gegengeſehen, da ſich das Egerer Nonnenkloſter in ganz
Weſtböhmen eines großen Anſehens erfreut und bedeutende
Lehranſtalten beſitzt.

Die Studentenſchaft zur Ho engere Laut D.Tagesztg. wird der ren t deutſchen Studentenſchaft
für nächſten Dienstag eine Tagung der Vertreter der Stu
dentenſchaft von allen deutſchen ſchulen einberufen, die
ſich mit der Frage der Hochſchulgebühren befaſſen ſolk.

Haunclel und PDerkehr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 26. Mai. Die Marktverhältniſſe nähern ſihältniſſ e ſichmehr den normalen. Außer Amſterdam,, das Pro

zent und Newyork, das mit 5 Prozent zugeteilt wurde, konn
ten ſämtliche Deviſen voll überwieſen werden. Am Noten
markt mußten einige Einſchränkungen der bisherigen Voll
zuteilungen vorgenommen werden. Das Ausland meldete
ein wenig ſchwächere Markkurſe. Der Pariſer Frank er
holte ſich wieder um 0.25. Dollarſchatzanweiſungen 75,70
Prozent, Goldanleihe 4,2 Bill., K.Schätze 600 Milld., Po
lennoten 77——81, Oeſterreicher 5. 89—5. 91.

Effektenbörſe.

Berlin Und Leipzig eröffneten die neue Woche in ſehr
gedrückter Stimmung und bei ſehr ſtillem Geſchäft. Die

Kursbewegung war uneinheitlich, aber die Rückgänge wie
gen vor.

Effektenkurſe.
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 26. Mai 1924.
Köln-Rottweiler 5957apagg 21,6 Charlott. Waſſer 16,6

Dampf 87 Chem. Heyden 3, Körbisdorf Zucker 105,
Rordd. Loyd 4,9 Chem. Gelſ nkirchen 54, Leopold Grube 38Ver Elvbeſchiff. 2 Conti. Kautſchuß 5,6 Leutke Piano 0,85
Berl. Handelsgeſ. 25, Cröllw. Papier 5, Linde Eismaſch. 6,2
Commerz u. Prio. Bk. 4 Daimler Motoren 2 Mans feld 36
Darmſt u. Nationalb. 7 Deſſauer Gas 15 Nordd, Wollkämmereis
Deutſche BR. 8, Dt. Kabel Overſchl. Ev. V. 13,1Diskonto wom. 8,33 Eilendurg. Cattun Oſtwerke sDr. sdner Bk. 5, Elberfelder Farben Il,6 Phönix Bergbau 24
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt P auen Tül. 5Leipz. Crd. (Udea) 4 Fra ſtadt Zucker 11 RNRauchw Walter
Reichsbk. Unteil 22, Froebeln Zucker 5* Rhein. -prengſtoff
Sächs. Bank 29 Gelſenkirch. Bergw, 47,1 VRoſitzer Zucker 25'/.Engelhardt. Br. 14 Genthiner Zucker 4 Rückforth Sprit 965
Schulth.Patzenh. Br. 15,1 Geſ f. elektr. Unt. 12* Fritz Schultz r. 2
Leipzig Riebeck S. Elauz. Zucker 14, Siegen Solingen 4
Agf a 103 Hageda 98 StshrA. E. G. 7 Hartmann sSächſ Maſch Teichgräber IAmmendorf Pap. 34 Hirſch Kupfer 172 Thür. Gas 5.2
Badiſche Anilin 3 Hoechſter Farben V. Tritonwerk. JSchwartzkopf Maſch. Ilſe Bergbau 15* Ver. Bln. Frf, um.
Braunk.,. u. Brik. 19 Kahſa Porz. 7, Wegelin Hübner 5428 Kirchner Co. l2 Zwickauer Maſch.Buſch opt.Ind.

(Alles in Billionen Prozen,)
Berliner Freiverkehr vom 26. Mai 1924.

2,75 Ver. chem. Zeitz 4,5Becker Kohle 5,5 Hagen-Rötteln rdo. Steht 3,5 Kochen Braunk 1,- Krügershall 3,75
BerlinHalberſt. 0,2 Schebera Nationalfilm 0,35Brown Boveri [25 Stahlwerk Krone 06 Ufafilm 4,25
Dt. Wald u. Holz 0,1 Stralauer Glas 10, Diamand 14,5

(Alles in Billionen Prozent.)
Leipziger Börſe vom 26. Mai 1924.

Chroma Najork vVaradiesb, Steiner 2 Dähne, Max 925Hermatoid 2, Rauch, Walter Euüner, Hans 0,46
Falkenſt, HGard. 425 Riquet Co. 268 Heine Co, 13Gautzſch Kammgarn 425 Schönherr Sächſ, Webſt 5,75 arnatzzi 0 2,45
Groß Kunfſtanſt, Sondermann u. Stier 0,7 Nordd. Gen. Scheine 50 77
Hetzer, Otto 97 Texiil. Claviez s 1000Hupfeld 225 Warshauſen Kammg, 6 Poege Elektre. 1555
Sandkraft, Leipzig 3,6 Freiverkehr. Samſonia 27Lpzg. Buchb. Fritzſche 23Apparatebau Weimar Thür. Zuck. Walchleben 4,
Lindner 3,75Bauchw, Pſcherer 032 Wollh.Hainichen 1,57

(Alles in Billionen Prozent.)

Geſchäftsverkehr mit der Deutſchen Golddis
kontbank.

Die Deutſche Golddiskontbank in Berlin macht darauf
aufmerkſam, daß die Möglichkeit, in Anſpruch genommene
Pfundkredite durch andere Valuten abzudecken, den Kredit
nehmern in allen Fällen gewahrt bleiben ſoll, in denenſie keine Pfundeingänge aus ihren Ausfuhrgeſchäften erhalten.
Da die deutſche Golddiskontbank jedoch nur unverzinsliche
Konten führt, wird den Intereſſenten nahegelegt, die ein
gehenden Valuten auf einem Währungskönto bei ihrer Pri
vatbank zu ſammeln und bei Fälligkeit des Kredits ihre Ue
berweiſung an die Diskontbank zu veranlaſſen. Dieſe wird
alsdann die auf andere Währung als Pfund lautenden Valu-
tenbeträge durch Vermittlung der Reichsbank in Pfunde um
tauſchen, und zwar in der Form, daß die Valuten zum Geld
kurſe des Tages der eingetroffenen Gutſchriftenanzeige ab
züglich der üblichen Gebühren verkauft und für den Gegen-
wert engliſche Pfund zum Briefkurſe zuzüglich Gebühren
beſchafft werden. Eine Repartierung der engliſchen Pfund-
beträge wird in allen dieſen Fällen nicht vorgenommen
werden.

Die Deutſche Golddiskontbank kauft nunmehr auch Wechſel,
die auf Dollar lauten, mit einer Laufzeit von höchſtens
90 TDagen. Die Wechſel, deren Einzelbetrag 25 000 Dollar
nicht überſchreiten darf, müſſen in Newyork zahlbar
ſein und ſollen die Unterſchriften zweier Handels und
Jnduſtriefirmen, die beide auch in Deutſchland ihren Sitz
haben können, ſowie das Giro einer deutſchen Bank oder
Bankfirma tragen. Es empfiehlt ſich, um Koſten zu ſparen,
als Zahlungsanſchrift die Firma Jnternational Acceptance
Bank Jne., Newyork 31, Pine Street, zu wählen

Es iſt nicht beabſichtigt, beſondere Dollarkonten zu
eröffnen. Soweit der Kreditnehmer nicht ſofort über den
Gegenwert verfügt, und ein Reſtbetrag zur Verfügung bleiben
wird, wandelt die Diskontbank ihn in Pfunde um und führt
ihn dem in Frage kommenden Pfundkonto zu. Falls einzelne
Kreditſuchende ein Dollarkonto zu unterhalten wünſchen, ſo
können ſie auf Antrag an das bei der Reichshauptb ank
in Berlin ſeit langem beſtehende DollarGironetz angeſchloſſen
werden.

Produktenmarkt.

Berlin, 26. Mai. Die Tendenz kann im allgemeinen als
feſt bezeichnet werden. Die Nachfrage für Roggen und auch
für Weizen iſt lebhafter geworden und die Preiſe konnten ein
wenig anziehen.

Mittagsbörſe: (Der Funkdienſt verſagte geſtern mit
tag, weshalb wir die Notierungen erſt heute geben können.)
Amtlich wurden notiert (Getreide und Oelſaaten per 100 Kg.
ſt per 190 Kg. in Goldmark): Weizen märkiſcher 156
is 159, mitteldeutſcher 154—159, Roggen, märkiſcher 131

bis 135, Braugerſte 158 166, Futtergerſte 145-155, Hafer
märkiſcher 127—-134, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 21,75-24,75,
Roggenmehl 19,50—21,50, Weizenkleie frei Berlin 8,80;
Roggenkleie 9,20, bahnſtehend 9,50, Viktoriaerbſen 18
20, kl. Speiſeerbſen 14—15, Futtererbſen 13—14, Peluſch-
ken 10,50 11, Ackerbohnen 13--14. Wicken 10.50--12.
Lupinen, blaue 11—11,50, do gelbe 13,50--14:50; Seradella
I1—13, Rapskuchen 10, Leinkuchen 18,50, Trockenſchnitzel
8,50, vollw. Zuckerſchnitzel 18, Torfmelaſſe 30/70 7,50
7,60, Kartoffelflocken 20,60--21.

Berliner Metallpreiſe am 26. Mai.
Elektrolytkupfer 124, Raff.- Kupfer 1,03-1,05, Weichblei

0,52 54, Rohzink 0,54—-55, Bankazinn 4--4; 10 Rein
nickel 2,25——2, 35, Barrenſilber (ea. 900 f.) 89,50-90 Bill.
je Kgr.

Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
W Kurt Hennemeyer, Lokales und Provinz ete.: K.

dwig Andrich, Sport: A. Rank, Anzeigen: A. Rank.
Druck und Zieg re er Druck- und Verlags-
anſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Wenn ſich zwei die Hände reichen.

e Roman von M. Eitner.1I16] Nachdruck verboten.
Jch hoffè, gnädige Frau, Sie werden mir noch einmal

Zzugeſtehen müſſen, daß ich den rechten Weg einſchlug.
Und ich werde mich glücklich preiſen, Herr Profeſſor, wenn

die Zeit mich zu dieſem Zugeſtändnis Jhnen gegenüber
zwingt.

Alſo doch Friede zwiſchen uns und kein beabſichtigtes Miß
trauen.

Bei dieſen Worten ergriff Stein Frau von Zagorys Hand
und küßte ſie voll Ehrerbietung. Dieſe Frau zwang ihm eine

Hochachtung ab, wie er ſie jetzt noch nicht empfunden hatte.
Eliſabeth erſchien wieder. Sie trug dasſelbe Kaſchmir-

kleid, in welchem Stein ſie am erſten Abend im Hotel Bauer
geſehen hatte.

Jhre Augen ſtrahlten in wunderbarem Glanz und ein lieb-
liches Erröten verbreitete ſich über ihr Geſicht, als Stein jetzt
ihren Arm in den ſeinen zog, ihre Hand küßte und innig
ſagte: Meine Braut!

Frau von Zagory geſtand, ſich ein, daß, ſeit ſie ihren
Bruder und Ange Garraux als Brautpaar geſehen, nie ein
ſchöneres Paar vor ihr geſtanden hatte, als dieſe beiden.
Sie ſchienen für einander wie geſchaffen.

Daß ihr ſo glücklich werden möchtet wie meine Ge
ſchwiſter es waren, ſagte ſie ernſt und innig.

Stein wollte zwei Tage in Riva verweilen, um ſein Glück
zu genießen Auch ſollte alles gleich für die nächſte Zukunft
beſprochen werden.

Eliſabeth holte den Brief aus Petersburg, ſetzte ſich an
den Schreibtiſch und ſagte, übermütig vor Glück: Sieh zu,
Bernhard, wie Eliſabeth von Wallhofen die Abdankung
von Deſiree Garraux ausſtellt: Dieſe Abſage bedeutet das
Ende meiner öffentlichen Laufbahn. Oh, Tante Anna, vor
wenigen Stunden ahnte ich noch nicht, wie unſagbar glück-
lich man ſein kann.

An einem beſonderen Tiſch nahmen ſie im Saal ihre
Abendmahlzeit ein und dann ging das Brautpaar durch den
erleuchteten Garten.

Du weißt es, begann dann Eliſabeth, daß ich elternlos
bbin von früheſter Kindheit an, aber du du haſt doch noch
Eltern, die um unſer Glück wiſſen müſſen.

Laß das, wehrte Stein. Zwiſchen meinen Eltern und
mir iſt ein Riß, der nicht geheilt werden kann. Meine Eltern,
richtiger geſagt mein Vater, kann es mir nicht vergeben, daß
es mich in eine andere Welt zog, daß es mir nicht ge
nügte, der erſte auf einem großen Bauerngut zu ſein, und

was er dem Knaben nicht vergab, vergibt er auch nicht dem
Mann.

Könnte denn die Zeit nicht gemildert haben, Bernhard,
und

Laß das, Eliſabeth. Du haſt ja wohl gehört, daß es heißt,
die Söhne der roten Erde haben harten Kopf und harten
Sinn, und ich glaube, die vom Steinhof ſind ganz be-
ſonders ſo geartet.

Und wieder hatte ſeine Stimme den ſchroffen Klang, der
Eliſabeth ſchon einmal erſchreckt hatte.

Scheu blickte ſie zu ihm auf. Er war ein Sohn der roren
Erde, war ein Kind des Steinhofes.

Als ahne er, was in ihr vorging, ſagte er, den Arm feſt
um ſie legend: Verzeih, daß ich ſo offen ſprach. Du weißt
ja aber: Gradaus, das iſt Weſtfalenbrauch. Noch gibt es für
meinen Fuß keine Brücke, die zur Heimat führt. Frage
darum nicht wieder.

Wie ein leiſes Fröſteln war es über Eliſabeth hinge-
ſchlichen, als ſie aber dann in Bernhards Augen blickte, mußte
ſie nur, daß ſie namenlos glücklich war.

Sie gingen in das Hotel zurück, wo Frau von Zagory
ſie erwartete.

Da ich nun ein wirkliches, eigenes Heim haben werde,
ſagte Stein im Laufe des Geſprächs, ſo will ich ſeßhafter
werden, als ich bisher es war. Vorgeſtern habe ich einen
Ruf an die Univerſität München erhalten, und dieſem
Ruf will ich folgen, wenn Du Dir München als Heimat
gern vorſtellen magſt. Jch bin erſt für Ende Oktober
dorthin verpflichtet, und den Sommer könnten wir in den
Alpen verleben. Jch habe ſchon einmal wochenlang in einem
Bauernhof da zwiſchen Lend undi St. Johann im Pongau
gewohnt, um ſo rechte Ruhe für meine Arbeit zu haben,
und ich weiß, daß dort eine Villa, die mir ganz beſonders
gefiel, völlig möbliert zu vermieten iſt. Möchteſt Du dort
wohnen?

Handle nur, wie Du es für gut hälſt, ich bin ja mit alkem
zufrieden, entgegenete nun Eliſabeth.

Brauchſt Du ſehr viel Zeit, um Dich an den Gedanken
zu gewöhnen, Frau Profeſſor zu werden?

Jch glaube nicht, entgegnete ſie lächelnd, aber hier ſollte
Tante Anna beſtimmen.

Man beriet hin und her.
Frau von Zagory war durchaus nicht für einen kangen

Brautſtand und erklärte es für das Zweckmäßigſte, daß ſie in
ungefähr drei Wochen ſich in München treffen ſollten, um eine
Wohnung zu ſuchen. Sie war damit einverſtanden, daß im
Juni in Wien die Hochzeit im kleinen Kreiſe ſtattfände. Wäh-

Müller's Hotel Merseburg.
Derein für Heimatkunde,

Am Himmelfahrtstage (29. Mai)

s wird hierdurch bekannt-
gegeben, daß während der
Sommermonate unser

z ausfällt. zWiederbeginn am 1 Ooktober 1924.
Am Mittwoch, den 28. Mai

Letzter 5- Uhr Tee
5 der beliebEhren und Absehiedsabend meter Rerene.

Tischbestellung Telefon Nr. 9 höflichst erbeten.
Kein Weinzwang!

Tanzabend und Fünt- Uhr Tee

Eintritt inei!

Abmarſch vorm. 9 Uhr von der Reumardktskirche.

Kafteehaus PHeuschau

Himmelfahrt, Donnerstag,

Ausflug nach Röglitz Sportjacken

für Damen, Herren und Kinder
in reicher Auswahl

A. Mencokel
Spezialgeſchäft.

rend das junge Paar in den Alpen weilte, wollte ſie dafür
ſorgen, daß das Heim in München hergerichtet werde.

Somit war alles Nötige beſprochen, und klar lag vor den
beiden Menſchen der äußere Weg, den ſie fortan gemein
ſeim wandeln wollten, ſie, die noch vor einigen Wochen nichts
von einander gewußt und nun, durch die Liebe ſo plötzlich
zuſammengeführt, ſich die Hände zum Lebensbunde reichen
wollten.

Wenn Frau von Zagory am nächſten Tag in Eliſabeths
leuchtende Augen blickte, wenn ſie den Profeſſor beobachtete
über deſſen ſcharfe Züge das Glück eine ihnen ſonſt fremde
Weichheit und Milde gelegt hatte, ſagte ſie ſich ſelbſt zur Be
ruhigung, daß ihre Bedenken für die Zukunft dieſer beiden
wohl unnötig geweſen waren. Und doch wagte ſie nicht zu
glauben, daß Eliſabeths Weg voll eitel Sonnenſchein ſein
werde, und daß die Kunſt, die bisher ihr Leben ſo völlig aus
gefüllt hatte, beiſeite geſetzt bleiben würde, ohne jemals wie
der die Arme nach ihr auszuſtrecken.

Es quälte ſie, daß ſie ſo wenig von dem Profeſſor wußte,
ſo wenig ſeinen Charakter kannte, und dabei ſagte ſie ſich
wieder, daß auch längere Bekanntſchaft ſie in dieſer Be-
ziehung nicht vorwärts gebracht haben würde. Allem An
ſchein nach gehörte er zu denen, welche die Tür ihrer Seele
ganz ſorglich verſchloſſen halten.

Zwiſchen Lend und St. Johann in Pongau lag, unge-
fähr ſi ebenhundert Meter hoch, von Gartenanlagen umgeben,
die Villa Rautgundis.

Sie war im Schweizerſtil erbaut, erſchien vornehm und
heimelte an wie ein warmes Neſt, das den Bewohnern nichts
zu wünſchen übrig läßt.

Terraſſenförmig fiel der Garten ab bis zur Landſtraße hin,
die immer weiter abwärts führte, bis in das Tal, wo die
Salzach wild dahinſchäumte, wo an ihrem jenſeitigen Ufer die
Berge wieder hoch aufſteigen. An der Rückſeite der Villa be
gannen Parkanlagen und führten bis zu einer Hochebene, von
der man auf eisgekrönte Berge blickte.

Juni-Nachmittagsſonne überftrahlte die Villa und ihre
Umgebung, vergoldete die hohen Berge, deren Gipfel noch
meiſtens mit Schnee bedeckt waren.

Arm in Arm durchſchritten jetzt der Profeſſor Stein und
Eliſabeth die grünbewachſene Veranda und traten auf den
freien Platz vor der Villa.

Frühlingsblumen dufteten ihnen von allen Beeten ent-
gegen; in herrlichſtem Blütenſchmuck ſtanden die Sträucher
des Bosketts.

Geſtern gegen Abend waren ſie hier eingetroffen, nach-
dem in Wien in kleinerem. Kreis die Hochzeit gefeiert wor
den war.

(Fortſetzung folgt.)

ſärſchen
Derpachtung,
Der diesjährige Kirſchen-

anhang der Gemeinde
Cracau ſoll am
Dienstag, den 3. Juni,

nachmittags 3 Uhr
in Händlers Gaſthaus
meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigert werden.
Beſtimmungen im Termin.

Cracau, 27. Mai 1924.
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2 Mittwoch, den 28. Mai,
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Karl Leiſering,
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über die Geldknappheit hinweg zu helfen, ist Gelegenheit
gegeben, für wenig Geld seinen Bedarf in Tabakwaren ein- 0
zudecken. Ich stelle ab 21. Mai bis einschlieblich 31. Mai
in meinem Hauptgeschäft, Große Steinstraße 32,

4

0

regulüäre, erſtklaſſige T ſkwuren
zum Verkaut und gewähre bei Abnahme von

50 Stück Zigarren, 05 0
Raßalt,

oder l Pfund Tabak,

Otto Mertens, ladabvaren
od. 100 Stück ZTigaretten

Halle, Gr. Steinstraße 32. Tel. 5150.
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t Europa niemals Tage eines ſchöneren
J ſ

wie ſicher geſtellt.

Beilage zu r. 124 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 27. Mai 1924.

Dus neue Europu,
Wenn Miniſterreiſen, Königsbeſuche und Bündniſſe den

Frieden der Nationen ſtärken und erhalten können, dann
Friedens ge

ehen. Jn England und Frankreich herrſcht die Linke,
die deutſchen Genoſſen Maecdonalds und Herriots in der 2.
Internationale ſehen mit Erſtaunen Verſtändigungswunder
in greifbare Nähe rücken, und vorurteilsloſer denn je rufen
ſie und ihre Freunde nach der Annahme des Sachverſtän-
digen-Gutachtens, das ſogar die leidige Reparationsfrage
nach ſinnreichen Plänen regeln will. Das ſchönſte Zeichen
dieſes jetzt anbrechenden neuen Zeitalters aber iſt doch der
Beſuch des rumäniſchen Königs beim Völkerbund, der in
einer Form vor ſich ging, wie ſie unter Souveränen üb-
lich iſt.

Aber gerade dieſer Königsbeſuch, dieſer ſcheinbare Triumph
der Jdee eines übernationalen Schiedsrichteramtes, zeigt,
wie trügeriſch das ſchöne Bild der friedlichen Zuſammenarbeit
der Völker iſt. König Ferdinand hatte Grund, mit allen
Mitteln, auch mit denen einer ſchönen Geſte nach Rücken-
deckung in dem Sturm zu ſuchen, der in Südoſteuropa
loszubrechen ſcheint. Denn dort im Südoſten wird zunächſt
die neue Mächtegruppierung klar, die eine ganze Periode
von neuen Bündniſſen einleitet. Unter Poincares Führung
hatte Rumänien ſcharfe Stellung gegen Sowjetrußland ge-
nommen und in Verfolg der politiſchen Linie des einge-
ſchworenen Sowjetgegners Poincare hatte es ſich ſo feſt mit
Polen zuſammen gegen Rußland geſtellt, daß jetzt, wo ſich
die Dinge dort unten ändern, ein Zurück nicht mehr möglich
iſt. Als Rückendeckung hatte es bisher mehr oder weniger
alle Stagten der kleinen Entente die Frankreich trotz ihrer
oft widerſtrebenden Jntereſſen in ſeinem Sinne feſtgelegt
hatte. England, das ſich Rußland gegenüber viel freund-
ſchaftlicher verhielt, hatte zwar ſchon mit Hilfe des ita-
lieniſch-jugoſlaviſchen Vertrages eine Breſche in die wider-
ſinnige Front der kleinen ſlaviſchen Staaten gegen das
große ſlaviſche Rußland gelegt. Aber erſt jetzt, wo die Aus-
ſicht beſteht, daß Männer wie Herriot in Frankreich zur
Regierung kommen, bricht dieſe antiruſſiſche Front in Süd-
oſteuropa zuſammen. Herriot war bekanntlich 1922 in Ruß-
land und hat durchaus günſtig über ſeine Eindrücke bei den
Bolſchewiſten berichtet. So ſieht ſich Rumänien in dem
Augenblick von ſeinen Freunden verlaſſen, in dem an der
beſſarabiſchen Grenze ruſſiſche und rumäniſche Truppen

konzentriert werden, um den Streit, der auf der Konfernz in
Wien nicht ausgeglichen werden konnte, nun mit den Waffen
zu entſcheiden. Ebenſo kritiſch iſt die neue Lage für Polen,
das ſeinem großen Nachbar gegenüber ja nur von dem Wohl-
wollen Poinceares abhing.

Die Wandlung in der Haltung der kleinen Entente,
die das vorausſichtliche Umſchwenken der franzöſiſchen Po-
litik bewirkt, iſt keineswegs eine Schwächung, vielmehr eine
Stärkung für Frankreich. Auf die Dauer hätte auch Poinecare
die alte Front nicht aufrecht erhalten können. Noch vor
wenigen Wochen hätte die Reiſe des tſchechiſchen Mintſter-
präſidenten Beneſch zu Muſſolini und der dort zwiſchen bei-
den abgeſchloſſene Vertrag als Abſchwenken der Tſchechoſlo-
vakei von der Linie Frankreichs gedeutet werden müſſen.
Heute iſt die neue Alliance ein erſtes Begegnen der zwei
großen Mächtegruppen Frankreich-Tſchechoſlovakei und Eng-
land-Jtalien, dem wohl bald andere folgen werden. Eine
ähnliche Tendenz zeigt die italieniſche Reiſe der beiden bel-
giſchen Miniſter zu der, wie man hörte, ſich der franzöſiſche
Botſchafter beim Vatikan auf Weiſung ſeiner Regierung zur
Verfügung halten mußte. Poincare ſelbſt mag die Belgier
und den Tſchechen noch zu ihrer Reiſe beſtimmt haben
eine neue linksorientierte franzöſiſche Regierung wird in
dieſer Richtung noch beſſer arbeiten können. Schon in
den Preſſeurteilen bei einer kleinen rumäniſch-jugoſlaviſchen
Grenzregelung zeigte ſich in gegenſeitigen Beſchimpfungen
dieſer beiden Länder die geringe Haltbarkeit des jugoſlaviſch-
rumäniſchen, durch die Angehörigkeit zu der kleinen En-
tente bedingten Bündniſſes. Dieſer Gegenſatz kann ſich nur
verſchärfen, wenn Frankreich mit der Tſchechoſlovakei ſich
noch ſtärker an Jtalien mit Jugoſlavien anlehnt, was ja
auch ſchon im Beſuche des Marſchall Foch in Jtalien zum
Ausdruck kam.

Frankreich ſelbſt hat ja auch ſeine Sorgen. Das Repara-
tionsproblem gewinnt in ſeinen Ausſichten in der von Frank-
reich gewünſchten Form durch die neuen Beziehungen, die
alle als erſten Grundſatz die „Erhaltung der beſtehenden
Verträge“ betonen. Aber in Shyrien iſt den Franzoſen
aus den Bandenüberfällen und aus einem Gerillakrieg die
Türkei als Gegner erwachſen, die manche unliebſame Störun-
gen in der Kolonialpolitik hervorrufen kann. Es iſt für
Frankreich durchaus nicht nebenſächlich, wenn ihm das Man-
dat, das es über Syrien beim Abſchluß des Friedensvevtrages
mit der Türkei bekam, verloren geht. Aber dieſe Sorge iſt
gering im Vergleich zu den großen Möglichkeiten, die ihm
in Europa geboten werden. Wenn wirklich die Verſtän-
digung zwiſchen Frankreich und Jtalien mit der Tſchecheſlo
vakei, mit Südſlavien und Belgien als Vaſallen zuſtande

Die Koſten hat in Mitteleuropa Deutſch
land zu tragen, das dann bei der Verhandlung über das
kommt, diann iſt ein wenigſtens vorläufiges Zuſammen-
arbeiten in den augenblicklichen Fragen mit England ſo gut
Sachverſtändigengutachten ſich einer geſchloſſenen Front
gegenüber ſieht. Und im Südoſten iſt Rumänien iſoliert
auf ſeiner Vorpoſtenſtellung gegenüber Rußland. Rumänien
hat die Schwierigkeit dieſer Lage erkannt, ſein König reiſte
nach Genf, Paris und London, um noch herauszuholen,
wah herauszuholen iſt. Seine Ausſichten ſind deshalb nicht
völlig hoffnungslos, weil eine freundſchaftlichere Haltung
der beiden „Großen“, England und Frankreich zu Rußland
noch nicht die Notwendigkeit von Zugeſtändniſſen in ſich bixgt.
Der Sozialiſt Macdonald iſt kein Utopiſt und man wundert
ſich allgemein, wie ſtark er in ſeinen Verhandlungen mit
den Ruſſen die kapitaliſtiſchen engliſchen Intereſſen vertritr.
So wird es wohl auch in Frankreich ſein. Man darf ge
ſpannt ſein, ob es der rumäniſchen Diplomatie gelingt,
dem Verhängnis zu entgehen. Lehrreich aber iſt es, daß
Rumänien tatkräftig für ſein Schickſal arbeitet, während
Deutſchland, der andere Leidtragende, dem jede neue Verſtän-
digungswelle in Europa immer mehr Anſatzpunkte zu po

litiſcher Betätigung raubt nur die ſcheinbare Be
friedung ſieht, ohne etwas von ſich aus in dieſer Lage
zu unternehmen.

Die Tſchechoſlowakei gegen das Verbot des

AUeberfliegens deutſchen Gebietes.

Prag, 26. Mai. Die Brünner „Ludove Roviny“ hat
ſich vor kurzem beklagt, daß Deutſchland durch ſein Be bot
des Neberfliegens deutſchen Gebietes durch ausländiſche Flug
zeuge nicht nur die Tſchechoſlowakei vom internationalen
Flugverkehr abſchneide, ſondern auch den Erfolg der in den
nächſten Tagen in Prag ſtattfindenden Flugzeugausſtellung
in Frage ſtelle. Das Verhalten Deutſchlands wird insbe-
ſondere deshalb als befremdend empfunden, weil auch die
Junkerswerke an dieſer Ausſtellung teilnehmen. Nunmehr
teilt das Blatt mit, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung
gegen das Vorgehen Deutſchlands energiſch eingeſchritten ſei.
Das Ergebnis dieſer Jntervention ſei eine Verbalnote der
deutſchen Regierung an die tſchechoſlowakiſche Geſandtſchaft
in Berlin, worin mitgeteilt wird, daß engliſche, holländiſche
und ſchwediſche Flugzeuge ohne jede Einſchränkung deutſches
Gebiet überfliegen dürfen, belgiſche, franzöſiſche und polniſche
aber nur dann, wenn ſie dem in Deutſchland geſtatteten
Typ entſprechen. Da aus diefer Note nicht hervorgeht, ob
ſich dieſe Richtlinien nur auf die zur Ausſtellung fliegenden
Flugzeuge oder auf alle bezieht, hofft das Blatt, daß die
deutſche Regierung auch in Zukunft ſich an dieſe Note
halten wird, wodurch es namentlich ermöglicht würde, die
von der Tſchechoſlowakei ſchon lange erſehnte Flugverbindung
zwiſchen London und Prag zu aktivieren.

lüoks entſchloſſenes Hein,
Hamburg, 26. Mai. Eine Rede über das Sachverſtändi-

gengutachten, der gerade jetzt, angeſichts der Bemühungen
der Deutſchnationalen Volkspartei um die Regierungsbil-
dung, Beachtung zukommt, hielt vor Hamburger Wirtſchafts
kreiſen der neue deutſchnationale Reichstagsabgeordnete für
Hamburg, Direktor Gok, von der Werft von Blohm
K Voß. Gok behauptete, daß das ganze Gutachten nichts
weiter ſei als ein „raffiniertes Rechenkunſtſtück des internatio-
nalen Kapitals“, mit dem man aus Deutſchland möglichſt viele
Gelder ziehen wolle. Die deutſche Wirtſchaft ſei in dem
Gutachten überhaupt nicht berückſichtigt. Deutſchland ſei
darin nur als eine Wirtſchaftsprovinz des internationalen
Kapitals veranſchlagt. Das Gutachten müſſe deswegen auf
jeden Fall abgewieſen werden; denn es bedeute eine Er
gänzung des Verſailler Vertrages. Es biete ſich noch einmal
Gelegenheit, das kritiſche Auge der ganzen Welt auf dieſen
Vertrag und unſere troſtloſe Lage zu lenken. Das deutſche
Volk müſſe ein „entſchloſſenes Nein“ ſprechen und ſich von
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rika ſo weit gediehen, daß man bereits mit einem regu-
lären Dienſt zu rechnen, beginnt, obwohl bis jetzt nöch
nicht feſtſteht, bis zu welchem Grade der Dienſt ausgedehnt
werden kann. Am intereſſanteſten in dem Kommunique iſt
die Mitteilung, daß im Verlaufe des vergangenen Winters
gewiſſe Telephon Abonnenten in England durch ihre eigenen
Apparate mit den Apparaten in Amerika bereits wieder
holt geſprochen haben.

Um die Anerkennug Rußlunds,
London, 26. Mai. Der Pariſer Berichterſtatter der „Ti-

mes“ meldet, man glaube, daß Herriot ſeine Abſichten mit
Bezug auf die dejure- Anerkennung der Sowjetregierung
geändert habe, Statt die Anerkennung von dem Abſchluſſe
eines Handelsabkommens abhängig zu machen, beabſichtige
er jetzt, die Sowjetregierung ſofort nach Bildung ſeines
Miniſteriums und ohne jegliche Bedingungen anzuerkennen.
Zahlreichen Radikalen gefielen ſeine Gedanken nicht, da ſie ihn
als Zugeſtändnis an die Sozialiſten anſähen. Es werde
jedoch beſtimmt erklärt, daß die franzöſiſche Regierung die
ruſſiſche Regierung bis ſpäteſtens zum 10. Juni anerkannt
haben werde. Die franzöſiſche Regierung werde ſofort eine
Miſſion nach Moskau entſenden, ferner werde eine Räte-
miſſion nach Paris kommen und die ruſſiſche Botſchaft
übernehmen. Hierauf werde eine franzöſiſch- ruſſiſche Konfe-
renz zur Regelung der ſchwebenden Fragen ſtattfinden.

Poincares lehte Bedingungen,
Paris, 26. Mai. „Echo de Paris“ zufolge hat Poincare

in ſeinem letzten Brief an Macdonald, worin er ſein
Bedauern ausdrückt, nicht nach Chequers kommen zu können,
erklärt, die franzöſiſch-engliſche Verſtändigung ſei unter fol-
genden Bedingungen möglich:

1. Die Beſetzung der Ruhr wird erſt dann aufhören, wenn
die Deutſchen den Plan Dawes ins Werk geſetzt haben.

2. Die Sanktionen, die im Falle eines deutſchen Ver-
fehlens ergriffen werden ſollen, müſſen von vornherein
beſtimmt werden, ſo daß Frankreich in Zukunft nicht mehr
gezwungen werde, zu einer iſolierten Aktion Zuflucht zur
nehmen.

3. Was die Eiſenbahnregie in den beſetzten Gebieten an-
langt, ſo muß ſie vom Organiſationskomitee für die deutſchen
Eiſenbahnen geprüft werden.

Poincare betont ſchließlich, daß es ihm leid täte, infolge
des abgeſagten Beſuches nicht das wichtige Problem der fran
zöſiſchen Sicherheit in Verbindung mit den Rheinlande
Eifenbahnen beſprechen zu können.

o I vKegierungskriſis in Belglen?
Paris, 26. Mai. Der Brüſſeler Korreſpondent des

„Temps“ berichtet, in Brüſſel ſeien Gerüchte über eine Re
gierungskriſis im Umlauf, die ihren Anlaß in dem ſtark

der Jlluſion der Erfüllungspolitik befreien. Es müſſe den
Mut haben, zu erklären, daß unſere Unterſchrift unter den
Verſailler Vertrag im Jahre 1919 erzwungen war.

Vorläufiges Verbot der Weihe eines
Schlageter- Denkmals.

Verlin, 26. Mai. Die geplante Einweihung eines
Schlageter- Denkmals am kommenden Sonntag im
Schloßpark zu Friedrichsfeld, dem Privateigentum des Land
rates a. D. von Treskow, iſt auf Grund einer Verordnung'
des preußiſchen Miniſters des Jnnern verboten worden. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt jedoch vorgeſehen, die Feierlichkeit
mit Genehmigung an einem anderen Tage vor ſich gehen zu
laſſen. Der genaue Zeitpunkt wird durch die Preſſe vorher
bekannt gegeben werden.

Miniſterialrat Dr. Schneider verhaftet.
Köln, 26. Mai. Nach der „Köln. Ztg.“ iſt Miniſterialrat

Dr. Schneider von der hieſigen Regierung durch die
Beſatzungsbehörden verhaftet worden. Die Gründe ſind
noch unbekannt. Dem „Echo du Rhin“ zufolge wird er be-
ſchuldigt, an der Herſtellung und Verbreitung von falſchem
Regiegeld mitgewirkt zu haben. Dieſe Beſchuldigung ent-
behrt jeglicher Grundlage und geht, wie der Zeitung von
„autoritativer Seite verſichert wird, auf die Angaben einer
vollkommen unglaubwürdigen jüdiſchen Perſon zurück.

Gegen den Terror der Kommunifen in Sachſen.

Die Deutſchnationalen haben im ſächſiſchen Landtag fol
gende Anfrage an die Regierung eingebracht: „Nach uns
gewordenen zuverläſſigen Mitteilungen entfaltet die Kom
muniſtiſche Partet in Sachſen neuerdings eine ganz
beſonders lebhafte terroriſtiſche und auf Umſturz
gerichtete Tätigkeit Gegen Limbach hatten ſie für
den 18. Mai einen Handſtreich mit bewaffneten Banden
geplant und vorbereitet. Die Kommuniſten ſpielen ſich
als Herren der Lage auf, verhindern Feſtlichkeiten national-
gerichteter Kreiſe. Die Regierung läßt ſich durch das ge
walttätige Auftreten der Kommuniſten, anſtatt ihnen energiſch
entgegenzutreten, beſtimmen, ſolche Feſtlichkeiten auch dann
zu verbieten, wenn öffentliche Umzüge nicht geplant
ſind. Wie will die Regierung ein ſolches Kapitulieren
vor dem Terror der äußerſten Linken rechtfertigen Erkennt
ſie nicht, daß damit das Machtbewußtſein der Kommuniſten
geſtärkt wirdſf? Kann die Regierung etwa mit den ihr zu
Gebote ſtehenden Machtmitteln die Aufrechterhaltung der
Ordnung in Sachſen nicht mehr gewährleiſten Was gedenkt
ſie in dieſem Falle zu tun?

Auch Krupp ſchließt.

Aber die Solidarität bleibt gewahrt.
Eſſen, 26. Mai. Von der Kruppſchen Gußſtahlfabrik wird

mitgeteilt, daß infolge des Kohlenmangels ein Teil der Feuer-
betriebe Sonnabend früh, der andere Teil am Sonntag früh
ſtillgelegt werden mußte. Wieweit die mechaniſchen Be
triebe weiterarbeiten können, die den aus Kohle erzeugten
elektriſchen Strom, Dampf uſw. verbrauchen, muß erſt noch
feſtgeſtellt werden. Ein an ſich noch möglicher Ausweg, daß
nämlich die Belegſchaft der mitten im Werk gelegenen
Kruppſchen Zeche Saelzer Neuack unbeſchadet der endgültigen
Regelung im Bergbau die für einen eingeſchränkten Be
trieb der Gußſtahlfabrik erforderliche Kohle gefördert hätte,
iſt dem Vernehmen nach daran geſcheitert, daß die Beleg-
ſchaft dieſer Zeche mit Rückſicht auf die Frage der Arbeits
zeit der Uebertagearbeiter und im Hinblick auf die Solida-
rität mit den anderen Bergarbeitern ſich hierzu nicht bereit
gefunden hat, obwohl ſich auf dieſe Weiſe die Möglichkeit
geboten hätte, 30 000 Arbeiter der Gußſtahlfabrik noch in
Arbeit zu erhalten.

Orahtloſe Telephonie England-- Amerika.
„London, 26. Mai. Nach einer von der engliſchen Poſtbe-

hörde geſtern abend ausgegebenen Mitteilung ſind die Ex-

umſtrittenen Geſetzentwurf über das Wahlrecht der Frauen bei
den Provinzialwahlen hätte. Die Führer der Mehrheit hätten
deshalb beſchloſſen, die Diskuſſion über das Geſetz biszum Herbſte aufzuſchieben, da man im Augenblick eine

„Miniſterkriſe vermeiden wolle, die vielleicht zu einer Auf
uns der Kammer führen würde. Die Regierung, ſo
fügte der Berichterſtatter hinzu, werde aber mit einer an-
wachſenden Oppoſition und mit einer Auflöſung ihrer Mehr
heit rechnen müſſen. Das Ergebnis der Wahlen in Eng-
land habbe offenbar auch die fortſchrittlichen Elemente in
Belgien ermutigt, und auch die Sozialiſten hielten wohl
den Augenblick für herannahend, um mit Hilfe der Wahlen
wieder in die Regierung zurückkehren zu können. So werde
es immer wahrſcheinlicher, daß, wenn nicht ſchon im Winter
ſo doch ſicher mit Beginn des nächſten Frühjahres Kammer-
wahlen in Belgien ſtattfinden werden.

Zimmermann über die „ſchmerzhafte Sanierungspolitik
Oeſterreichs

Der Generalkommiſſar Zimmermann er-
klärte in einer Unterredung: Jch ſtehe auf dem Stand
punkte, daß die Vorausſetzungen für das Aufhören der
Kontrolle ſobald als möglich geſchaffen werden müſſen. Wenn
ich fortwährend auf raſche Durchführung der Reformen und
der vereinbarten Verpflichtungen dränge, dann kann dem
in erſter Linie nur das Beſtreben zu Grunde liegen, das
ſchwierige, vielleicht ſchmerzhafte, unbedingt notwendige Sa-
nierungsprogramm ſoviel als möglich abzukürzen. Es iſt
mein Ehrgeiz, daß Werk der Sanierung zu guter Zeit
beendet zu ſehen.

Das Denkmal des „Unbekannten Soldaten.“
Budapeſt, 26. Mai. Jn Gegenwart des Reichsverweſers

und der Mitglieder der Regierung wurde geſtern im Garten
der Militär- Akademie das Denkmal des „Unbekannten Solda-

Wien, 26. Mai.

ten“ enthüllt. Es ſtellt einen SandſteinSarkophag auf
einem hohen Sockel dar, davor der in den Armen der
Hungaria ſterbende, namenloſe Held. Die Gruppe iſt aus
weißem Marmor gemeißelt.

Teilweiſe Beilegung des norwegiſchen Streiks.
Chriſtiania, 26. Mai. Der Vorſchlag, den der Sozial

miniſter zur Löſung des Arbeiterkonfliktes geſtellt hat, iſt
jetzt von der Mehrzahl der Arbeiter angenommen worden.
Es haben 40 Prozent der geſamten Arbeiter dafür ge-
ſam und ſo wären alle Streiks und Ausſperrungen
timmt und ſo wären alle Streiks und Ausſperrungen,

die wenigſtens 140 Millionen Kronen gekoſtet haben, beige-
legt. Nur der Transportarbeiterkonflikt dauert noch an.

Ein Proteſt der Türkei.
Pera, 26. Mai. Die Türkei proteſtierte telegraphiſch in

Paris wegen der Vorgänge in Syrien, wo es zu Grenz-
überſchreitungen gekommen ſein ſoll. Die Türkei verlangt
Autonomie für Antiochien und Alexandrette.

Wieder ein ruſſiſches Todesurteil.
Moskau, 26. Mai. Das revolutionäre Tribunak hat die

Gräfin Marie Beichner wegen Spionage zum Tode verur-
teilt. Das Urteil iſt vollſtreckt worden.

Tod eines deutſchen Sportmannes.
Hameln, 26. Mai. Der Leiter der Selve-Werke, Direk-

tor Lehmann, iſt beim Training zum Teutoburger Wald-
rennen zu Tode gekommen. Die Urſache des ſchweren Un-
glücksfalls iſt noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt. Direktor
Lehmann iſt als Automobilkonſtrukteur und Sportsmann
weit bekannt. Er nahm mit Erfolg an den ſechs großen
Rennen des Allgemeinen Deutſchen Automobil-Kluks teil.

perimente drahtloſer Telophonie zwiſchen England und Ame-
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ſokules,
Wohn ungsbeihilfen an Flüchtlingslehrer. Wie von maß-

der Seite geſchrieben wird, beſtehen keine Bedenken
agegen, daß den aus Oſtoberſchleſien vertriebenen Flücht-

lingslehrern, deren bisherige Wohnung im abgetretenen Ge
biet liegt, und die in Flüchtlingslagern uſw. untergebracht
ſind, oder die keine auſ pige Wohnung zur Verfügung
ſtellen können, beim Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen
eine Wohnungsbeihilfe gewährt wird, nachdem dieſe Lehrer
eine vom Fürſorgeamt zugewieſene Stelle angetreten haben.

luenen, öplel ung 50ort.
Großſtaffellauf Merſeburg- Halle.

Der große Erfolg Merſeburgs: Spertverein 99 gewinnt vier
erſte Preiſe. Ein volles Gelingen der Werbeveranſtaltung.
Die Siegerliſte der Herren-, Jugend-, Damen und

Knabenklaſſe
Eine Werbeveranſtaltung.

Sonntag morgen. Der Himmel iſt in ewiges Grau gehüllt,
eine friſche Briſe weht über das Land und vertreibt den
Regen wenigſtens ſo lange, wie die Läufer unterwegs ſind.
Es hätte alſo ein freundlicheres Geſicht ſein können, mit dem
den Wettergott auf den erſten Großſtaffellauf Merſeburg
Halle herabſieht aber das ſtört weder die Aktiven noch
die Paſſtven. Eitel Freude und Kompfesſtimmung liegt
auf den Geſichtern der ſtartbereiten Läufer; für ſie gibt
es nicht Sturmwind oder dräuenden Regen, nicht Grau oder
Blau des Himmels ſie haben nur den einen Gedanken:
Kampf und Sieg.

Und die Bevölkerung iſt ſtark intereſſiert am Lauf: Faſt
die ganze 15 Kilometer lange Strecke ſtehen die Menſchen
in dichtem Spalier und nehmen lebhafteſten Anteil an dem
Verlauf des hartnäckigen Kampfes auf der Straße. Unſere
vielfach weit abſeits ſtehenden Leute von der breiten Maſſe
der Bevölkerung wurden mit Macht aus ihrer Lethargie auſ
gerüttelt, ſie mußten einfach hinſehen, beobachten und lernten
wenigſtens einen kleinen Teil davon verſtehen, was die
Sportler wollen, was der Gedanke der Leibesübungen für
eine allumfaſſende Macht hat. Der Saalegau-Athletikaus-
ſchuß hat eine große Tat vollbracht, dafür ſei ihm offizieller
Dank geſpendet: der Lauf wurde das, was er werden
ſollte: eine Werbeveranſtaltung in größtem Stil!
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Eine Leiſtungsprüfung.
Und er war eine Leiſtungsprüfung in größtem

war von vornherein klar, daß nur der Verein in dieſem
Wettbewerb obſiegen konnte, der ſich in ſeiner ſportlichen
Tätigkeit nicht auf ein Gebiet beſchränkt, der ſich aber auch
die Erziehung nicht einzelner, ſondern aller ſeiner Ange-
hörigen im Verein zur vornehmſten Aufgabe gemacht hat.
Und daß hierfür ein Merſeburger Verein als erſter aus der
großen Zahl der Saalegau- Vereine ausgezeichnet wurde,
darf uns ſtolz und glücklich machen. Dem Sportver-
ein 9 ſei an dieſer Stelle ein aufrichtig gemeinter Glück-
wunſch dargebracht, er hat das gehalten, was wir uns von
ihm verſprochen hatten. Ungeahnte Arbeit hat der Mit
arbeiterſtab der beteiligten Vereine vor dem Lauf erledigt,
und das Lob muß ihnen allen gezollt werden: ſie haben
ihr uneigennütziges Einſetzen für unſere große Sache der
Leibesübungen belohnt geſehen durch reibungsloſen Verlauf
jeder LStabwechſel klappte, jede Etappenkontrolle war be-
ſetzt, die Einlaufszeit am Ziel wurde faſt zu pünktlich er

Stil! Es

reicht. Nein, kein Gegner des Laufs kann irgendwie einen
Mißton entdecken, einen Schandfleck nachweiſen: es war eine
Leiſtungsprüfung allererſter Art in jeder Beziehung für
jeden teilnehmenden Verein, ſte wird unendlichen Nutzen
bringen, Segen in reichem Maß!

Am Start.
Dreimal knallte punkt 10 Uhr die Startpiſtole: am Roſen-

garten für die 5 Damenmannſchaften, in Ammendorf
für die 6 Knabenmannſſchaften und in Merſeburg am
Gotthardtsteich für das große Feld der Herren- Und
Jugend mannſchaften. Es war ein imponterender An-
blick, als die Läufer nach dem Kommando des unermüdlich
tätig geweſenen Hoffmann (V.f.L.) ſich vom Startplatz
löſten und in raſendem Tempo die Halleſche Straße hinauf-
eilten. Ein buntes Bild: Da miſchte ſich das Schwarz-gelb
des Sportvereins 99 mit dem Blau-weiß des V.f.L. Dort
leuchtete das Grün des Polizeiſportvereins, dort das helle
Weiß von 96 und Hs, hier hob ſich das Rot von Favorit wir-
kungsvoll von dem Braun der Sp.-Vg.-Neumart oder von
dem Schwarz der Boruſſia ab.

Jm Nu waren die leichtbeſchwingten Läufer davon, das
Auto der Obkerleitung und der ſchöne Preſſekraftwagen hatte
Mühe, das Tempo zu halten und hinterher ſchoben ſich
ſchwerfällig die großen Laſtautos der einzelnen Vereine,
vielfach bunt mit den Vereinsfarben geſchmückt, und ſammeb-
ten die Läufer auf, die ihre Pflicht getan.

Zm Preſſeauto auf der Strecke.
DaswHauptintereſſe nahm naturgemäß der Lauf der Herren-

mannſchaften in Anſpruch. Hier hatte ſich das Feld ſchon
innerhalb der Stadt Merſeburg auseinander gezogen: Die
Jugend- und die Klaſſe der Fußballvereine mußten die
Leichtathletikmannſchaften ſehr ſchnell an ſich vorüber laſſen.
Unmittelbar nach dem Start hatte die Polizei-Halle die
knappe Führung, aber ſchon bald hinter der Poſt zogen
die Gelbhoſen der 99er ſtark an und als der bekannte Kamm
an der Unterführung der Halleſchen Straße den Stab erhielt,
führte 99 bereits in klarem Vorſprung. Jmmer deutlicher
wurde die überlegene Klaſſe der Hieſigen, die auf der ganzen
15 Kilometer langen Strecke faſt unangefochten die Spitze
hielten; vom Preſſekraftwagen aus erkannte man den hart-
näckigen Kampf der zurückliegenden 96er und des Polizei-
ſportvereins Halle: beide wechſelten im Beſitz um den 2.
Platz ſtändig ab, meiſt nur wenige Meter voneinander ent-
fernt, bis dann Bauer kurz vor Halle für 96 endgültig den
Zweikampf entſchied. Der anfangs auch in der Spitzen-
gruppe liegende Sportverein 98 Halle fiel etwas zurück.
holte aber ſicher vor Wacker und V.f.L.- Merſeburg den
vierten Platz.

Am Ziel.
Eine erwartungsfrohe rieſige Menſchenmenge umlagerte

Hinweis auf den früher von ihnen

das Ziel am Riebeckplatz. Schon bald nach 10 Uhr trafen
die erſten Läuferinnen ein, von ſtürmiſchen Jubel emp
pfangen. Bald danach kamen die Kleinſten ein aller
liebſter Anblick, mit welchem Feuereifer die Knaben bei
der Sache waren und mit welchem Stolz ſich der Sieger
durch's Zielband warf Jetzt aber erreichte die Spannung
den Siedepunkt, in Erwartung der Herrenklaſſe fieberte
man: Welche Farbe wird der erſte tragen? Um 10 Uhr 40
bog der erſte um die Ecke: die gelbe Hoſe des Sportvereins
99. Mit einem überraſchend großen Vorſprung von über
200 Meter zerriß Roſt das Zielband: unbeſchreiblicher
Jubel verkündete, daß man dem ſympathiſchen Merſeburger
Verein den großen Erfolg neidlos gönnte. Jn raſcher
Reihenfolge lief dann Läufer auf Läufer im Ziel ein, faſt

Sitzung der Stadtverordneten.
Re Wertzuwachsſteuer genehmigt. Den neuen Baufluchtlinien wird zugeſtimmt.

Während die letzte Sitzung der Stadtverordneten meiſt die
Erfüllung von Formalitäten erforderte, ſo beſchäftigten ſich
geſtern die neuen Stadtväter mit für die Entwicklung un
ſerer Stadt recht wichtigen Projekten. Es waren daher
auch faſt alle Stadtverordnete erſchienen, mit Ausnahme

der beiden Sprecher der Sowjetfraktion, des Herrn Koenen
und Sähmiſch, auch der Magiſtrat war vollzählig vertreten,
ſelbſt auf der berühmten Tribüne war kein Platz mehr frei.
Die erſten zehn Punkte der umfangreichen Tagesordnung
wurden ſchnell erledigt. Die erſten Schwierigkeiten bereitete
die leidige Wertzuwachsſteuer, doch auch ſie wurde ſchließlich

angenommen. Der Pachtvertrag mit dem Allgemeinen Turn-
verein brachte eine vollſtändig unnötige lange Debatte mit
ſich. Herr Hirſchfeld war der wackere Streiter, der für
den Verein die Lanze brach. Hartnäckig, wie er war, verſuchte
er für die Turner herauszuholen, was herauszuholen war,
und erreichte auch ſchließlich, daß dem „armen“ Verein
in pekuniärer Hinſicht Erleichterungen verſchafft wurden.
Das Hauptintereſſe nahm jedoch die Neugeſtaltung der inne-
ren Stadt in Anſpruch, die Baufluchtlinien, die im
allgemeinen der Stadtväter Zuſtimmung fanden. Hoffentlich
erleben wir ſie noch, dieſe beachtliche Verkehrsbeſſerung
im Stadtinnern. Zwei kleine Anfragen des Stadtverordn.
Krüger (S. P. D.) beſchloſſen die öffentliche Sitzung. Jn
der letzteren griff er den neuen Leiter des ſtädt. Elektrizi-
täts- Werkes an bezüglich der Neueinſtellung von Monteuren.
Man ſollte meinen, daß ausgerechnet in Punkto Betriebslei-
tung des Elektr.-Werkes gerade dieſe Fraktion alle Urſache
hätte, ſich möglichſte Zurückhaltung aufzuerlegen. So ſchnell
vergeſſen wir nicht derartige Vorkommniſſe, wie ſie dort
geſchahen. Stadtrat Kohl verſtand es auch, Herrn Krüger
durch die Blume dies zu verſtehen zu geben.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten begann mit der
Einführung der wieder- bezw. neugewählten unbeſoldeten

Stadträte-
der Herren Eichard t (Dn.), Wiegand D. V. P.), Kohl(Dem.), Wentſchek (S. P. D.), Lehnert (K, P, D,) und
Pohle K. P. D.) ſeitens des Oberbürgermeiſters Hertzog,
der auch den neuen Herren Worte der Begrüßung widmet
und der beiden alten Stadträte mit Dank gedenkt, die
nicht wieder in ihr Amt zurückgekehrt ſind. Er gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß auch die neuen Stadträte nach

D.) unterſtreicht die Ausführungen ſeines Fraktionskollegen.
Stadtv. Freiberger (D. V. willl wiſſen, ob dieſe
Steuer in der Kommiſſion vorberaten worden iſt. Stadtrat
Kleim entgegnet, daß ſich mit der Verordnung der Ge
meindeſteuerausſchuß beſchäftigt und dieſelbe für gut befun-
den hat Nachdem noch Stadtv. Geske, Stadtrat Kleim
und Oberbürgermeiſter Hertzog zu dieſer Vorlage ge-
ſprochen haben, gibt der Stadto. Freüber ger ſeiner
Befürchtung Ausdruck, daß dieſe Steuer nun für alle Zeiten
gelten könne und beantragt Zurückweiſung der Vorlage an
die Kommiſſion, zieht aber ſeinen Antrag dann wieder zu-
rück, als ihm vom Stadtrat Kleim erwidert wird, daß die
Ordnung nur jeweils für ein Jahr bewilligt werde, außerdem
ſtände ja der Stadtverordnetenverſammlung immer der Weg
offen, ſpäter einmal die Abſchaffung der Steuerverordnung
zu beantragen. Darauf gelangt die Vorlage gegen einige
bürgerliche Stimmen zur Annahme.

Die Magiſtratsvorlage: Pachtvertrag mit dem Verein für
naturgemäße Geſundheitspflege wird auf Antrag des Stadtv.
Kaempf vertagt.

Genehmigung des Pachtvertrages mit dem Allgemeinen
Turnverein.

Stadtv. Hirſchfeld (S. P. D.), der über dieſe Vorlage
berichtet, iſt der Meinung, daß man dieſem Verein in
weitgehendſtem Maße entgegenkommen müſſe. Der Pacht-
zins ſei zu hoch. Der Berichterſtatter will, daß der Verein
die erſten fünf Jahre pachtfrei das Gelände erhalten ſolle,
ſpäterhin ſei der Pachtzins auf 30 Mark pro anno feſtzu-
ſetzen. Es könne auch eine Klauſel in den Vertrag ein-
gefügt werden, für den Fall, daß die Stadt den Platz wieder
brauchen ſollte. Er empfiehlt Annahme des Antrages mit
Rückſicht auf die erwähnten Aenderungen. Bürgermeiſter
Dr. Moſebach iſt der Meinung, der Verein habe den
Vertrag unterſchrieben, folglich könnten ihm die Stadtver-
ordneten auch ruhig zuſtinemen, andere Vereine müßten
ebenſo bezahlen. Er bittet um Annahme der Vertrages,
in der vom Magiſtrat vorgeſchriebenen Form. Stadtv. Wilck
ſchließt ſich den Ausführungen des Stadtv. Hirſchfeld
an. Oberbürgermeiſter Hertzog hat nichts dagegen einzu-
wenden, daß dem Verein in den erſten Jahren der Pachtzinis
erlaſſen werden ſoll. Stadt Hirſchfeld (S. P. D,) will
auch noch, daß die Koſten für die Verlegung des Weges nach
dem Volksbade die Stadt trage. Stadtv. Heilmann (Dem.)
bittet, dem Verein nur auf einige Jahre den Pachtzins zu er
laſſen, im übrigen aber der Magiſtratsvorlage zuzuſtimmen.
Nachdem noch außer dem Oberbürgermeiſter, dem Bürgermeiſ
meiſter und dem Stadtv. Krüger (V. S. D.) Stadtv. Lohr
engel (Dn.) zu dieſem e Wo geſprochen hatte, wurde der
Magiſtrats-Antrag in dieſer Form angenommen: Der Magi-
ſtrak wird ermächtigt, dem Verein für die Banuzeit den Pacht-

beſtem Wiſſen und Gewiſſen für die Stadt arbeiten werden.
Stadtv. Vorſteher Junker begrüßt ebenfalls die neuen
Stadträte und erhofft erſprießliche Zuſammenarbeit mit der
Stadtverordnetenverſammlung. Stadtrot Kohl dankt im
Namen ſeiner Kollegen dem Oberbürgermeiſter und Stadtv.-
Vorſteher und gibt die Verſicherung ab, daß ſie zum Beſten
der Stadt arbeiten würden.

Darauf führt Oberbürgermeiſter Hertzog
zwei Stadtverordnete-

Fiedler und Heſſelbarth (Kom.) ein mit
geleiſteten Eid.die Herren demZur Beſchlußfaſſung über die

Gültigkeit der Stadtverordnetenwahl
berichtet Stadtv. Dchwanert (Dn.). Es werden keine Ein
wendungen erhoben.

Es erfolgt nun die Veſchlußfaſſung über die Cutbindung
der als Bürger in die ſtädtiſchen Deputationen und Kom-
miſſionen gewählten Mitglieder von ihrem Amte. Jn Ver
tretung des erkrankten Stadtv. Koenen (Kom,) Berichterſtatter
Stadtv. Vorſteher Junker.

Darauf wird die Bildung eines
Vorſtandes zur Verwaltung der Hanus wirtſchaftlichen

Verufsſchule
nach Berichterſtattung des Stadtv. Freiberger (D. V. P.)
beſchloſſen.

Zur Neuwahl der ſtädtiſchen Deputationen,
Kommiſſionen und Ausſchüſſe bemerkt Stadtver. Wilck (Dn.),
daß die Wahlkommiſſion, die in Anweſenheit des Oberbürger-
meiſters und Stadtverordneten-Vorſtehers getagt hat, ſich von
dem Gedanken hat leiten laſſen, alle bewährten Kräfte
in den Kommiſſionen und Deputationen zu belaſſen.
Berichterſtatter über dieſen Punkt iſt Stadtv.- Vorſteher Jun-
ke r. Die von der Wahlkommiſſton vorgeſchlagenen, zu
wählenden Mitglieder dieſer Deputationen u. ſ. w. finden
die Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung. (Wir
werden in einer der nächſten Nummern unſerer Zeitung
die Namen der Mitglieder der wichtigſten Kommiſſionen unſeren
Leſern noch bekanntgeben.)

Als Schiedsmann für den 3. Bezirk ſchlägt Berichterſtatter
Stadtv. Wilck die Wiederwahl des bisherigen, des Herrn
Wittenbecher ſen. vor. Es wird ſeinemr Vorſchlag ent-
ſproche

Wahl der Kinderfeſtkommiſſion.
Mitglieder in die Kinderfeſtkommiſſion werden ge-

u.. vie Stadtv. Krüger (S. P. D9, Henneberg,
Schäfer und Freiberger und ein Mitglied der demo-
kratiſchen Stadtverordnetenfraktion, das noch eingeführt wer-
den muß.

Ueber den 9. und 10. Punkt der Tagesordnung betr.
Orteſatzung über die Erhebung des Marktſtandgeldes und
Gemeindebeſchluß über die Erhebung des Standgeldes berich-
tet Stadtv. Se l ling (Kom.). Auf Anfrage des Stadtv. Riſe-
tze (Dn.), ob das Standgeld der Einheimiſchen und Auswär-
tigen auf gleicher Höhe ſich befinde, wird vom Stadrat
Kleim mitgeteilt, daß die Gebühren für beide Teile gleich
ſind. Den Vorſchlägen des Magiſtrats wird zugeſtimmt.

Hierüber erſtattet Stadto. Teller (Dem.) Bericht und
verlieſt die Steuerordnung, deren Grundzüge wir ja bereits
bekannt gaben. Stadtv. Krüger will etwaige Härten
der Verordnung vermieden wiſſen und richtet eine diesbezügliche Frage an den Magiſtrat. Städtrat
Kleim antwortet, daß die Steuer ja erſt in Anwendung
komme, wenn der Betreffende ſein Haus jetzt wieder ver-
kauft und teilt mit, daß wie bisher auch in dieſem Falle
Zahlungsfriſten bewilligt werden. Stadtv. Hirſchfeld
(S. P. D.) will, daß zur beſſeren Orientierung einer derartig
wichtigen Steuer dem einzelnen Stadtverordneten ein
Durchſchlag zugeſtellt werden ſoll. Bürgermeiſter Dr. Mo ſe-

meiſter

ſetzung zwecks Durchführung der neuen Verkehrsſtraße

zins zu erlaſſen und für die weiteren Jahre Ermäßigungen
der Pachtſumme zu gewähren.

Ueber die Banfluchtlinienfeſtſetzung zwiſchen Gotthardtſtr-
LMarkt an der Geiſel Hirten- und Wagnerſtraße

berichtet Stadtv. Heilmann (Dem.). Wir haben ja über
die neuen Baufluchtlinten unſere Leſer bereits in unſerer
Freitagnummer eingehend in Kenntnis geſetzt. Stadtv. Frei-
berger (D. V. P.) glaubt nicht, daß dieſer Plan die beſte
Löſung für die Verkehrsverbeſſerung im Stadtinnern ſet
und beantragt Zurückverweiſung der Vorlage an die Kommiſ-
ſion. Stadtv. Krüger (S. P. D) betont die Wichtigkeit der
Feſtlegung der Baufluchtlinien ſchon jetzt, wenn auch die
Ausführung noch der fernen Zukunft angehöre. Oberbürger-

Hertzog widerrät ebenfalls eine Vertagung und
betont, daß kein Recht eines Eigentümers an die Wand
gedrückt wird. Stadtbaurat Zollinger iſt ebenfalls der
Meinung, daß derartige Pläne nicht früh genug feſtgelegt
werden könnten; außerdem handelt es ſich um ein Gebiet,
daß jetzt ſchon baufällige Häuſer aufweiſe. Sradtv. Rietze
(Deutſchvölkiſch) iſt nicht für den Antrag in dieſer Form.
Stadtp. Heilmalnn (Dem.) verſpricht ſich von dieſem
Plane eine große Verkehrsbeſſerung. Oberbürgermeiſter
Hertzorg ſtellt nochmals feſt, daß keiner durch den Plan
Schaden erleiden wird. Vorläufig habe die Stadt zur
Ausführung dieſer Pläne noch kein Geld, doch könne man
nie wiſſen, wie es komme. Jedenfalls dürfte es aber
noch Jahre dauern. Er verweiſe auf andere Städte, die
in einer gleichen Lage ſich befanden und wo beide Teile
gut abgeſchnitten haben.

Hierauf gelangt der Antrag zur Annahme.
Es berichtet nun Stadtv. Krüger (V.S. P. D,) über den

nächſten Punkt der Tagesordnung:
om

Durchbruch am Sand nach der Weißenfelſerſtraße. Auf
eine Anfrage des Berichterſtatters betreffend das in dem
Plan gelegene Rößnerſche Grundſtück teilt Bürgermeiſter
Dr. Moſebach mit, daß die bisher mit dem Herrn Rößner
gepflogenen Verhandlungen abgebrochen worden ſeien, weil
die Intereſſen der Allgemeinheit nicht gewahrt ſchienen
Der Antrag findet nunmehr Annahme.

Auch die letzten beiden Punfte der Tagesordnung, einmal
die Baufluchtlinienfeſtſetzungg zwiſchen Halleſcheſtraße und
Nordſtraße, das andere Mal dieſe für das Gebiet zwiſchen
Genſaerſtraße Ritterſcher Plan Clobicauerſraße, über
die Stadtv. Stoebe und Bren.ner berichten, finden ein
ſtimmige Annahme.

Zwei kleine Anfragen
bringt Stadtv. Krüger (S. P. D9 noch
aus welchem Grunde den Feldpächtern an der Dittmar-
ſtraße „Friedrichſtraße die Aecker mit 3tägiger Friſtgekündigt worden ſeien. Ferner ſeien von dem neuen Be
triebsleiter im Elektrizitätswerk der Stadt alte Arbeiter
entlaſſen und fremde dem Betriebsleiter befreundete Ar
beiter eingeſtellt worden.

Oberbürgermeiſter Hertzog bittet, derartige
vorher dem Magiſtrat mitzuteilen, damit der
Dezernent ſich informieren könne.

Stadtrat Kohl betont, daß die Verhältniſſe im Elek.
Werk nicht ſo lägen, wie ſie eben geſchildert wären. Es ſeien
dort verſchiedene Leute geweſen, die ihrer Aufgabe nicht ge-
wachſen waren und die man deshalb habe entlaſſen müſſen.
Er widerſtreitet, daß Freunde des Betriebsleiters einge-
ſtellt worden ſeien. Die freien Stellen wurden in der
Zeitung ausgeſchrieben. r

keinen Angriff gegen Stadtrat Kobl bedeuten,
ſollten.

Hiermit ſchließt die öffentliche Sitzung um 3410 Uhr. Die

vor. Er fragt,

Anfragen
betreffende

bach will dieſe Anregung prüfen. Stadtv. Krüger (S. P.

überſtürzte ſich der Beifall für jeden von ihnen. Bei der
Jugendklaſſe war wieder eine 99er Gelbhoſe der erſte

er brachte die erſtaunliche Leiſtung fertig, ſogar eine große
Anzahl von Herrenmannſchaften noch hinter ſich zu laſſen
und mit einer glänzenden Zeit zu beweiſen, daß den Merſe
burgern auch ein prächtiger, leiſtungsfähiger Nachwuchs zur
Verfügung ſteht.

Stadtväter tagen hinter verſchloſſenen Türen weiter.

Der Mulde-Gaumeiſter beim VfLS.
Am kommenden Donnerstag (Himmelfahrt) nachmittag iſt

der Mulde-Gaumeiſter
Preußen-Greppin-Vitterfeld

Gaſt des VfL. und trifft ſich mit dieſem auf dem VfL Platz
in der Krautſtraße.

Stadtv. Krüger bemerkt, daß ſeiner

Erfü llur

Nr.

tober

Ber
in ein
noch
ſtellt,
durch
daß d
nicht
zu ſtel
beſtäti
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